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Tagesſchau. 


Der Kaiſer empfing geſtern die Mitglieder 
der Konfernz für drahtloſe Telegraphie. 


* Die Auflöſung des württem⸗ 
bergiſchen Lan dtages iſt am Sonnabend ver⸗ 
fügt worden. Der Landtag wird nach dem neuen 
Wahlverfahren gewählt werden. 


* Minifter v. Podbiels ki greift in der „Poſt“ 
Reichskanzler an. 


* Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg dürfte demnächſt zum Botschafter in London 
ernannt werden. 


Als Urheber des Bombenattentates 
auf Stolypin iſt derſelbe Noſenberg feſtgeſtellt 
worden, der am Dienstag wegen des Petersburger 
Raubes hingerichtet wurde. 


Ein japaniſcher Spion ſoll in Manila 
verhaftet worden ſein. Es handelt ſich um einen 
Offizier, der Feſtungspläne zeichnete. 

— — 


den 


r 


Heber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Aderes im Teri 
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Ein Dreilaiſerbündnis? 

(Von einem Wiener Mitarbeiter.) 

Bereits vor einem Luſtrum, als Baron 
Aehrenthal mit der diplomatiſchen Vertretung 
eſterreich⸗Ungarns am Petersburger Hofe be⸗ 
aut wurde, ſprach man in Wiener politiſchen 
Zirkeln allgemein davon, daß dieſer äußerſt 
N art und ſehr begabte Staatsmann das 
iel im Auge habe, den Dreibund durch die 
Wiederherſtellung der heiligen Allianz zu er⸗ 
letzen. Schon damals war es in eingeweihten 
_ Rreijen kein Geheimnis, daß der Petersburger 
oſten für Baron Aehrenthal nur ein Inter⸗ 


degnum bedeute zu dem Zwecke, die maß⸗ 
a Perfonen Rußlands für die Idee 
x Dreikaiſerbündniſſes zu gewinnen, deſſen 
definitiven Abſchluß ſodann der Botſchafter als 
Nachfolger Goluchowskis vollziehen ſollte. In 
der Tat iſt es auch dieſem Diplomaten gelungen, 
die Beziehungen zwiſchen Wien und Peters⸗ 
urg zu außerordentlich freundſchafllichen zu 
geſtalten. Auch das Mürzſteger Programm 
war vorwiegend ſein Werk. Die Trag⸗ 
weite dieſer Abmachungen iſt eine weſentlich 
ere, als in der Oeffentlichkeit allgemein 
angenommen wird, denn die wichtigſten Punkte 
es Mürzſteger Programms ſind nicht bekannt 
gegeben worden. Die gegenſeitigen Vereinba⸗ 
tungen, den status quo ante auf der Balkan- 
Haldinſel aufrecht zu erhalten, können in Wirk- 
lichkeit nur als ein Dekorationsſtück bezeichnet 
werden, um den Kernpunkt der Verſtändigung 
zu verſchleiern. Nur ſoviel kann mitgeteilt 
werden, daß die zuverläſſige Rückendeckung, 
welche die habsurgiſche Monarchie dem ruſſiſchen 
achbar während ſeines Krieges mit Japan 
gewährte, mit gleicher Münze zurückgezahlt 
werden würde, wenn Oeſterreich⸗ Ungarn an 
einer ſüdweſtlichen Grenze bedroht werden 
lollte. Es braucht nicht erſt betont zu werden, 
aß man in Berlin von dieſen Vereinbarungen 
auf das genaueſte unterrichtet wurde und 
llbftoerficindlic dagegen nichts einzuwenden 
atte, 
Da nach anfänglicher Entfremdung Kaiſer 
Wilhelm und Zar Nikolaus ſich miteinander be⸗ 
eundet haben und ſo zwiſchen den Hohenzollern 
und Romanows das alte traditionelle Freund⸗ 
ſchafts verhältnis wiederhergeſtellt wurde, fo 
Würden ſich der Reſtaurierung der heiligen 
Allianz perſönglich⸗dynaſtiſche Hinterniſſe nicht in 
den Weg ſtellen, ſondern die trennenden Mo: 
mente könnten höchſtens politiſcher Natur ſein. 
tun wird man aber vergeblich nach Reibungs⸗ 
Gden zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ſuchen, und ebenſo wenig bildet der Orient noch 
Ber Zankapfel zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
and. 


. ˙ AA 


Unter ſolchen Verhältniſſen liegt alſo der 
Gedanke eines Dreikaiſerbündniſſes ſozuſagen 
in der Luft, und es kommt nod hinzu, daß 

für feine Realiſierung ſehr gewichtige inner⸗ 
politiſche Gründe ſprechen, Rußland, Deutſchland 

und Oeſterreich⸗Ungarn find bekanntlich die 
| drei konſervativſten Großmächte Europas, aber 
e werden in ihren Grundlagen durch die 
revolutionären Elemente bedroht. Die auf: 
rühreriſche Bewegung in Rußland, die drei 
illionen roter Stimmzettel in Deutſchland, die 
nabhängigkeitsbeſtrebungen der Magyaren in 
erbindung mit der Wahlreform in Oeſterreich, 
durch welche die dortige Sozialdemokratie un⸗ 
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zweifelhaft beträchtlich erſtarken wird 
dieſe Erſcheinungen drängen förmlich zu einem 
engen Zuſammenſchluß der drei Kaiſermächte. 
Endlich iſt noch in Betracht zu ziehen, daß die 
öſterreichiſchen Slaven ſich zu dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündnis unbedingt freundlicher 
ſtellen würden, wenn gleichzeitig die Allianz 
mit Rußland beſtände, und wie die rebelliſchen 
Magyaren 1849 mit Hilfe der ruſſiſchen Waffen 
beſiegt wurden, ſo könnten ſie jetzt wieder mit 
Unterſtützung Rußlands moraliſch niedergehalten 
werden. Daß endlich das Dreikaiſerbündnis 
mit ſeiner gewaltigen Waffenmacht den dominie⸗ 
renden Faktor in der Wellpolitik bilden würde, 
braucht wohl nicht beſonders bemerkt zu 
werden. 

So liegen die Dinge, und mögen auch die 
offiziöſen Blätter triumphierend melden, daß 
die Beſp echungen Aehrenthals mit dem 
italieniſchen Votſchafter in Wien, dem Herzog 
von Avarna, die öſterreichiſch⸗italieniſchen Be⸗ 
ziehungen und damit den Dreibund neu ge⸗ 
feſtigt hätten, ſo wird ſich doch kein einſichtiger 
Politiker dadurch täuſchen laſſen. 


INE 


Der Kaiſer hatte zur Frühſtückstafel am 
Sonnabend den nach Madrid verſetzten Bot⸗ 
ſchaftsrat Freiherrn v. d. Lancken⸗Wakenitz ge- 
laden. Später ſprach der Kaiſer gelegentlich 
eines Spazierganges den nach Peking ver⸗ 
ſetzten Geſandten Grafen Nex. Deflern cinpjing 
der Kaiſer im Neuen Palais die Teil- 
nehmer an der Internationalen Konferenz für 
Funkentelegraphie, ſpäter fand bei den Maje⸗ 
ſtäten anläßlich des Abſchluſſes der Konferenz 
Frühſtückstafel ſtatt. 

Der Kaiſer und der Deutſche Flotten⸗ 
verein. In der letzten Ausſchußſitzung des 
Ortsverbandes Elberfeld des Deutſchen 
Flottenvereins bezeichnete General Keim die 
Behauptung, der Kaiſer ſtehe den Beſtrebungen 
des Flottenvereins nicht mehr fo wohl⸗ 
wollend gegenüber wie in den früheren 
Jahren, als völlig unrichtig. Der Kaiſer 
habe erſt kürzlich bei ihm (Redner) Erkundi⸗ 
gungen über den Stand des Flottenvereins 
eingezogen. Er (Redner) habe dem Kaiſer ge⸗ 
antwortet, „der Verein zähle jetzt über eine 
Million Mitglieder und marſchiere auf die 
zweite Million los“. 

Vom Kolonialdirektor zum Botſchafter. 
Die Ernennung des Erbprinzen zu Ho⸗ 
henlohe⸗Langenburg als Nachfolger 
des Grafen Metternich auf dem deutſchen 
Geſandtſchaftspoſten in London 
ſoll definitiv für den Monat Februar beſchloſſen 
ſein. Zu gunſten der Berufung des Prinzen in 
dieſes Amt wird geltend gemacht, daß er als 
englandfreundlicher, erfahrener Diplomat bee 
kannt iſt und ſeine Gemahlin, Tochter des 
verflorbenen Herzogs von Sachſen-Koburg, 
viel Sympathien beſitzt. Man hofft, daß der 
Einfluß des Prinzen die Bezlehungen zwiſchen 
England und Deutſchland immer günſtiger ge⸗ 
ſtalten wird. 


Lucanus kommt! Der „L. A“ meldet: 
Der Chef des Geheimen Zivilkabinelts Dr. 
von Lucanus ſtattete am Sonnabend dem 
erkrankten Miniſter von Podbielski 
einen Beſuch ab. Wie wir mitteilen können, 
ſteht dieſer Beſuch mit der ſogenannten Pod» 
bielski⸗Kriſis in keinerlei Zuſammenhang. Ler 
Kabinettschef hatte lediglich eine in das Reſſort 
des Land wirtſchaftsminiſters fallende Perſonal⸗ 
frage zu beſprechen. (?) Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Herrn von Podbielski läßt 
weiter viel zu wünſchen übrig. Der 
Miniſter leidet unter heftigen Schmerzen, die 
ſein Ballenftein- und Gichtleiden mit ſich bringen, 
und hütet zumeiſt das Bett. 


Zum Fall Jacobs. Bei den Angriffen 
gegen den Wirklichen Legationsrat Dr. 
von Jacobs von der Kolo nialabteilung des 
Auswärtigen Amts, die auf Antrag des be⸗ 
treffenden Beamten jetzt zum Gegenſtand einer 
Unterſuchung gemacht worden ſind, handelt es 
fi) darum, daß bei den Kap ſtädter Lie fee 
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ſamtbetrage von über 120 Millionen Mark 
Unregelmäßigkeiten und Begünſtigungen vor⸗ 
gekommen ſein ſollen, die dem bisherigen 
Generalkonſul Dr. v. Jacobs zur Laſt gelegt 
werden. 

Podbielski contra Bülow. Herr v. Pod⸗ 
bielski iſt nicht gewillt, für ſich allein klanglos 
in der Verſenkung zu verſchwinden, er geht 
vielmehr dazu über, den Reichskanzler 
perſönlich anzugreifen, um ihn zum 
mindeſten mit ſich in die Tiefe zu ziehen. Die 
„Poſt“ iſt nämlich in der Lage folgendes zu 
verkünden: 

Wie wir von einer dem Landwirtſchafts min iſter 
naheſtehenden Seite hören, iſt Herr von Podbielski 
der Meinung, daß die gegen ihn geführte Preß⸗ 
Am t hagen e ran welke indem Auswärtigen 
Amt habe. Er ſoll dieſer Meinung auch dem Kaiſer 
gegenüber Ausdruck gegeben haben.“ 

Sogar die freikonſervative „Poſt“ iſt von 
der Haltung ihres Pod ſehr wenig erbaut und 
fügt ihrer Meldung hinzu: 

„Daß übrigens die Auffaſſung des Herrn von 
Podbielski über die Gründe für die Haltung der 
Preſſe unrichtig iſt, braucht wohl nicht 
erſt beſonders hervorgehoben zu werden. Denn es 
dürfte Herrn v. Podbielski wohl ebenfalls bekannt 
ſein, daß die linksſtehende Preſſe nie ſonderliche Sym⸗ 
pathien für ihn gehabt hat, während der größte Teil 
der rechtsſtehenden Preſſe mit ihrer Oppoſition gegen den 
Landwirtſchaftsminiſter einſetzte, als ſein Verhältnis 
zur Firma Tippelskirch bekannt wurde, alſo 
ſchon geraume Zeit, bevor die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“, das Organ des Auswärtigen Amtes, die be⸗ 
kannten Mitteilungen über das, Rücktrittsgeſuch des 
Landwirtſchaftsminiſters brachte.“ 

Bei den allgemeinen Landtagswahlen 
in Sachſen⸗Weimar iſt bisher nur ein 


Sozialdemokrat gewählt worden. Der 
Vegirk Slinenau iſt den Sogieldaulostulen vn a- 


loren gegangen. Ueberall ijt der Sieg der 
bürgerlichen Parteien ſicher. 

Der württembergiſche Landtag wurde 
am Sonnabend in einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung beider Kammern der Ständeverſammlung 
durch den Miniſterpräſidenten mit einem kö⸗ 
niglichen Dekret auf gels ft. Vorher hatte die 
Abgeordnetenkammer noch den Antrag des 
württembergiſchen Journaliſten⸗ und Schrift⸗ 
ſtellervereins, die Regierung möge beim Bun⸗ 
desrat auf die Aufhebung des Zeug⸗ 
niszwangs verfahrens gegen die 
Journaliſten hinwirken, mit 58 gegen 18 
Stimmen angenommen. 

Die Verbeſſerung der Penſionsbeſtim⸗ 
mungen für die Reichsbeamten dürfte ſich 
ähnlich geſtalten wie die Durchführung der 
Militärpenſionsgeſetze. Die Reform wird nach 
dem Vorbilde des neuen Offizier-Penfionsge: 
ſetzes vorausſichtlich mit einem Penſionsſatze 
von 2% anftatt von bisher 1 — nach 
zehnjähriger Dienſtzeit — einſetzen. Vom 30. 
Dienſtjahre an iſt nach einer gewöhnlich gut 
unterrichteten Korreſpondenz in dem Geſetzent⸗ 
wurf, der den Reichstag noch in dieſem Winter 
beſchäftigen ſollte, eine Steigerung von 1,50, 
ſtatt / vorgeſehen. fo daß im 40. Dienſtjahre 
ein Ruhegehalt von ¾ des Dienſteinkommens 
erreicht wird. 

Aerzte und Krankenkaſſen. Die Leip⸗ 
ziger Ortskrankenkaſſe befindet ſich im Streit 
mit der Aerzteſchaft; ſie beauftragte den Zen⸗ 
tralverband deutſcher Krankenkaſſen, die geſetz⸗ 
gebenden Faktoren aufzufordern, eine Aende⸗ 
rung der geſetzlichen Beſtimmungen in der Art 
herbeizuführen, daß die Aerzte von den 
Kaſſen zur Hilfeleiſtung gezwungen 
werden können. 

Die Zulaffung der Ruſſen an den preu⸗ 
Bilden Univerſitäten iſt jetzt wieder ge⸗ 
ſtattet; zu der bisherigen Bedingung poli⸗ 
tiſcher Unverdächtigkeit wird auch der Nachweis 
von Unterhaltungsmitteln zum Studium ge⸗ 
fordert. Nach dem Bekanntwerden der Zu⸗ 
laſſung häuften ſich in Berlin ſofort die Ge⸗ 
ſuche um Einſchreibung. — An der Berliner 
Univerſität ſind bisher in dieſem Winter 600 
ſtudierende Frauen zugelaſſen. Dazu kommen 
etwa 50 Ruſſinnen, deren Geſuche noch in der 
Schwebe ſind. 


Der Schulunterricht in Sachſen. Das 
ſächſiſche Kultusminiſterium erließ eine hoch⸗ 
wichtige Verordnung über die Erleich⸗ 
terung des Schulunterrichts. Die 
meiſten Unterrichtsſtunden werden um zehn 
Minuten verkürzt, die Pauſen verlängert. Vor⸗ 
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mittags jollen fünf Unterrichtsſtunden in Deutſch 
mehr abgehalten werden, für die Nachmittage 
ſollen Turnübungen, Sport und Ausflüge vor⸗ 
geſehen werden. 


* Aehrenthal auf Reiſen. Aus Prag 
wird gemeldet: Der Miniſter des Aeußeren 
Baron Aehrenthal iſt über Berlin nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

»Ruſſiſche Beamte als Revolutionäre. 
Ein wichtiger Fang ſcheint der Warſchauer 
Polizei geglückt zu ſein; als dieſe am Freitag 
auf offener Straße einen Unbekannten ver⸗ 
haften wollte, verſuchte dieſer ein Blatt aus 
ſeinem Paßbuch zu verſchlucken, was ihm 
jedoch nicht gelang. Auf dem Blatt waren 
Notizen und Adreſſen verzeichnet, durch die die 
Polizei einer von einem ruſſiſchen Be 
amten unterhaltenen Geheim⸗ 
druckerei in der Lesczynskaſtraße auf die 
Spur kam, wo vermutlich ein Blatt gedruckt 
wurde, das die Aufwiegelung des Militärs 
zum Zweck hatte. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. 

* Der Wiederaufbau der ruſſiſchen Flotte. 
Auf der Admiralitätswerft bei Petersburg 
wurde am Sonnabend das Panzerſchiff Sankt 
Euſtachius von Stapel gelaſſen. Das Schiff 
hat ein Deplacement von 12 840 Tonnen und 
ift ein verbeſſerter Typ des Panzers Dantes 


almau 

»Der entdeckte Attentäter. Endlich hat 
die ruſſiſche Deiektivpolizei den Urheber 
des Bombenattentats gegen den 
MiniſterStolypin entdeckt, das, wie er⸗ 
innerlich, im Auguſt d. Js. auf der Apotheker⸗ 
inſel ſtattfand. Es iſt der am Dienstag wegen 
ſeiner Beteiligung an dem großen Raube hin⸗ 
gerichtete Roſenberg. Nachdem der 
Ueberfall geglückt war, gelang es dieſem, nach 
Finnland zu entkommen. Als er jedoch wieder 
nach Petersburg zurückkehren wollte, wurde 
er auf der finniſch⸗ruſſiſchen Grenzſtation Terri⸗ 
joki überrumpelt und verhaftet. 

* Der Kongreß der eingeſchriebenen 
franzöſiſchen Seeleute tagte am Freitag in 
Paris und nahm Beſchlußanträge an, welche 
verlangen, daß die auf franzöſiſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffen und Fiſcherbooten dienenden Aus⸗ 
länder zu den gleichen Beiträgen für die In- 
validenverſicherung und die Fürſorgekaſſen 
herangezogen werden wie die Inländer. Ferner 
beſchloß der Kongreß, daß die Seeleute, wenn 
der Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung 
der Invalidenpenſionen nicht ſchleunigſt 
angenommen wird, in den allgemeinen Aus⸗ 
ſtand treten ſollen. N 

Englands Beziehungen zum Kongoſtaat 
verſchlechtern ſich zuſehends. Der Londoner 
„Daily Mail“ wird aus Alexandria vom 
Freitag gemeldet: Hier ſind aus Chartum 
Nachrichten eingetroffen, nach denen in den 
Beziehungen zwiſchen den ſudaneſiſchen Militär⸗ 
behörden und den belgiſchen Vertretern in der 
Enklave Lado eine Spannung eingetreten iſt. 
Anſtatt ihre Streitkräfte zu verringern, ſeien 
die Belgier dabei, dieſe zu verſtärken und 
weitere Vorräte an Munition und Geſchützen in 
das ſtrittige Gebiet zu bringen. — Wer bei 
dieſem Streit den Kürzeren ziehen wird, iſt 
unſchwer vorauszuſagen. England macht in 
ſolchen Dingen nicht viel Federleſens mit einem 
ſchwächern Gegner, und König Leopold kann 
nirgends auf Beiſtand rechnen. i 

* Bulgarijdes Bandenunweſen. Aus 
Saloniki wird gemeldet: Eine bulgariſche Bande, 
welche am 17. Oktober in Koſſinovo fünf 
Männer und zwei Frauen, ſämtlich 
Griechen, ermordete, hat neuerdings einen 
angeſehenen Griechen namens Nameli, ſeine 
Mutter, Gattin und vier Töchter ermordet; 
von den letzteren ſtanden zwei noch im Kindes ⸗ 
alter. Eine andere griechiſche Familie iſt ver⸗ 
ſchwunden, man fürchtet, daß ſie dasſelbe Schick⸗ 
ſal betroffen hat. 

* Raijuli als Herr der Lage. Wie aus 
Tanger telegraphiert wird, nagelten Raiſulis 
Leute einen Brunnen am Strande zu, den die 


ſpaniſche Elehtrizitätsgeſellſchaft für ihren Be⸗ 
trieb benutzt. Abgeordnete vom Sultan befahlen 
deſſen Wiedereröffnung. Dies wurde ausgeführt, 
ſchließlich aber verſchloß Raiſuli den Brunnen 
doch wieder, und die Stadt befindet ſich jetzt 
in Dunkelheit. 

* Japans Eroberungsgelüfte. Daß Japan 
Abſichten auf die Philippinen hat, 
wird in der Union ſchon ſeit dem für Japan 
günſtigen Ausgang des Krieges mit Rußland 
geargwöhnt, ob mit Recht oder Unrecht, bleibt 
dahingeſtellt. Nunmehr meldet die „Frankfurter 
Zeitung“ aus Newyork, daß in Manila 
ein japaniſcher Offizier, der Fe⸗ 
ſtungspläne zeichnete, verhaftet wor⸗ 
den fei. — Wir wollen abwarten, ob ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt. Sie gewinnt an Intereſſe 


angeſichts des japaniſch⸗ amerikaniſchen Kon⸗ 
flikts, der wegen des Boykotts von Japanern 
in San 


Francisco entſtanden iſt. 


Culmſee, 3. November. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde die Dienſtalterszulage für 
Lehrer von 140 auf 150 Mk. und das Grundgehalt 
— Lehrerinnen von 800 auf 900 Mk. erhöht. Zu 

agiſtratsmitgliedern wurden ree Raufmann 
v. Preetzmann und Rechtsanwalt Goebel. Der Titel 
Ratsherr wurde in Stadtrat umgewandelt. Die An⸗ 
ſtellung eines beſoldeten Magiſtratsmitgliedes und eines 
Stadtkämmerers wird am 1. April 1907 erfolgen. — 
In den hieſigen Schulen ſtreiken im Religions- 
unterricht ſeit einigen Tagen die Kinder, beſonders 
die Mädchen. Einige brachten Briefe mit, worin mit⸗ 
geteilt wurde, daß die Eltern polniſchen Religions⸗ 
unterricht verlangen, da der deutſche Unterricht der 
katholiſchen Kirche widerſpricht. Die Briefe ſtimmten 
wörtlich überein. — Dem Gendarmeriewachtmeiſter 
Nafalezyk gelang es, im v. Preetzmannſchen Lokale 
einen Fahrraddieb feſtzunehmen. Derſelbe wollte 
ein gut erhaltenes Fahrrad ſehr billig verkaufen. Die 
ö hatte er entfernt. Er behauptet, das 

ad auf der Chauſſee gefunden zu haben. Der Dieb 
iſt der Haus diener Bornheim aus Bromberg. 

Tuchel, 3. November. Der Inſpektor 
Pankratz vom Rittergut Liskau, der ſich in⸗ 
folge eines Unglückfalles mit ſeinem Jagdge⸗ 
wehr vor einigen Tagen den rechten Ober⸗ 
ſchenkel zerſchmetterte, ijt im hieſigen Elifabeth- 
Krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlegen. 

Dirſchau, 3. November. Erhängt hat ſich 
am Freitag im Abort der Baubude an der 
Weichſelbrücke ein Unbekannter. Papiere wur⸗ 
den nicht vorgefunden, dagegen ein leeres Por⸗ 
temonnaie und eine Uhrkette. 

1. Chiun, od. Jivveimver, Wieurt vu» 
mn Spiel mit dem Schießgewehr. Als 
er 16jährige Sohn des Arbeiters T. aus 
Dt. Eylau mit einem geladenen Teſching ſpielte, 
entlud ſich die Waffe und die Kugel drang 
ſeinem 12jährigen Bruder in den Fuß, von 
wo ſie durch den Arzt entfernt werden mußte. 

Marienburg, 3. November. An den 
Folgen der Verletzungen, die er bei einer Schlä⸗ 

erei in Kalthof erhalten hat, iſt der Arbeiter 

ricks aus Elbing im hieſigen Diakoniſſenhauſe 
geſtorben, ohne vorher die Befinnung wieder 
erlangt zu haben. — Der herrſchende Sturm hat 
im Orte Poſilge manche Verheerungen ange⸗ 
richtet. Den größten Schaden hat aber Mühlen⸗ 
beſitzer Pohlmann erlitten, indem ihm der Wind 
2 Flügel von der Bockmühle abgebrochen hat. 

Stuhm, 3. November. Der auf Sonnabend, 
den 17. November d. J. anberaumte Kreistag 
hat ſich mit dem Erlaß einer Schankerlaubnis⸗ 
ſteuer und mit der Herſtellung einer Kleinbahn 
von Stalle nach Lichtfelde zu beſchäftigen. — 
85 Bäckermeiſter Kerber in Peſtlin hat ſeine 

äckerei für 11000 Mark an den Barker: 
meiſter Boſſecka aus Danzig verkauft. 

Danzig, 4. November. Einen ſehr trau: 
rigen Abſchluß hat die geſtern mittag 
abgehaltene Hubertusjagd des Weſt⸗ 
preußiſchen Reitervereins erhallen. Die Jagd, 
an der zirka 40 Herren teilnahmen, hatte gegen 
12¾ Uhr begonnen und war bis kurz vor 
Schluß ohne Unfall verlaufen. Da paſſierte 
Herrn Rittmeiſter und Eskadronschef Friedrich 
v. Kroſigk vom 1. Leibhujaren « Regiment Nr. 1 
das Unglück, daß nahe am Ziel ſein Pferd 
in eine loſe Erdkaule trat. Pferd und Reiter 
ſtürzten, und Herr v. Kroſigk blieb bewußtlos 
am Unfallplatze liegen und verſtarb etwa 
eine halbe Stunde nach dem Sturz, anſcheinend 
infolge ſchwerer Beſchädigung der Wirbelfaule 
und Gehirnerſchütterung. 


Danzig, 3. November. Regierungspräſident 
von Jarotzki teilte von Berlin heute der ihm 
naheſtehenden Behörde drahtlich mit, daß die 
Mitteilung von einer anderweiten Verwendung 
ſeiner Perſon im Staatsdienſte jeglicher Be⸗ 
gründung entbehre. 

Heiligenbeil, 3. November. Das Hotel 
„Haus Wiens“ iſt von Herrn Albert Struns⸗ 
kus an einen Herrn Guſtav Schüßler für 
78 000 Mark verkauft worden. Strunskus 
hatte das Hotel vor Jahresfriſt für 72 000 Mk. 
gekauft. 

Schippenbeil, 3. November. Die goldene 
Hochzeit beging das Gottlieb Rathkeſche Ehe- 
ara, umgeben von Kindern und Kindeskin⸗ 

Nach einem arbeitsreichen Leben winkt 
dem rüftigen Paar ein friedlicher Lebensabend, 


der verſchönt wird durch das Bewußtſen, daß 
die dem Bunde entſproſſenen Kinder ſich durch 
eigene Kraft zu angeſehenen Stellungen empor 
gearbeitet haben. 

Mohrungen, 3. November. Beim Bahn⸗ 
bau Mohrungen⸗Liebemühl wird demnächſt 
mit den Abſteckungsarbeiten und der Durch⸗ 
holzung des Tannenwaldes begonnen werden. 

Eydtkuhnen, 3. November. Der Aus⸗ 
wandererverkehr ab Rußland hat jetzt über 
Eydtkuhnen nachgelaſſen, da viele Flüchtlinge 
über Libau verſchifft werden. 

Pillkallen, 3. November. In der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerstag brach in Wladis⸗ 
lawow Feuer aus und nahm, da die Gebäude 
zum größten Teil aus Holz erbaut ſind, einen 
bedrohlichen Umfang an; viele Familien, haupt⸗ 
ſächlich der ärmeren Klaſſe angehörig, ſind nur 
mit dem nackten Leben davongekommen. Der 
Bravour der Koſaken iſt es zu danken, daß 
das Feuer nicht noch größer wurde. Infolge 
ungünſtigen Windes hätte leicht die halbe Stadt 
ein Raub der Flammen werden können. 

Königsberg, 3. November. Die Be⸗ 
reiſung des maſuriſchen Seengebietes durch 
eine Miniſterialkommiſſion, an der ſich aus der 
Provinz der Oberpräſident, Regierungsrat 
Hermes, Regierungsrat Knauer, die drei Re⸗ 
gierungspräſidenten der Provinz, die Landräte 
der Kreiſe, ſowie erſter Landesrat Triebel be⸗ 
teiligen, beginnen am 5. November morgens 8 
Uhr von Sensburg mit der Bahn bis Collo⸗ 
gienen, von wo aus bis Sgonn zu Wagen 
eine Beſichtigung des Mucken⸗Sees erfolgt. Als⸗ 
dann geht es weiter nach Rudczanny und dar⸗ 
auf nach Johannisburg. Am nächſten Tage 
erfolgt die Fahrt mit einem fiskaliſchen Dampfer 
über Nikolaiken und Lötzen nach Angerburg, 
woſelbſt am 7. November morgens 9 Uhr die 
Konferenz ſtattfindet, an der auch Landeshaupt⸗ 
mann von Brandt teilnehmen wird. 

Domnau, 3. November. Zu erdroſſeln 
verſuchte die unverehelichte Arbeitern Juſtine 
Valley ihre 10 Jahre alte Tochter. Sie hatte 
die Tochter angeſtiftet, bei Bäckern auf fremde 
Namen Brot zu borgen. Als der Betrug zu⸗ 
tage kam, gab das Mädchen zu, daß es von 
ſeiner Mutter beauftragt ſei, worauf die Mutter 
es ſchwer mißhandelte und es mit einem Strick 
erwürgen wollte. Nachbarn verhinderten das 
Verbrechen. 

Königsberg, 3. November. Die Ver⸗ 
handlungen über die Entfeſtigung Königsbergs 
ſind noch ziemlich weit vom Abſchluß entfernt, 
da die Forderungen des Militärfiskus für die 
Abtretung des Umwallungsgebietes ſich be⸗ 
Rautand Giger ftallon ale [tadtifdjexfeite ange 
nommen wurde. Es heißt, daß Fiskus und 
Stadt noch um 12 Millionen auseinander ſind. 
Da die Vertreter der Stadt in Berlin direkt 
mit dem Reichskanzleramt unterhandeln, ſo iſt 
vielleicht auf ein Entgegenkommen der Reichs⸗ 
regierung und auf einen vom Standpunkt der 
ſtädtſchen Intereſſen annehmbaren Ausgleich zu 
hoffen. — Seit Mittwoch abend verübt ein 
Gauner in den verſchiedenſten Teilen der Stadt 
Königsberg die raffinierteften Betrügereien durch 
den Fernſprecher. Angeblich im Auftrage einer 
bekannten Firma ruft der Schwindler irgend 
ein Geſchäft an und teilt mit, daß ſein Lauf⸗ 
junge, der zwecks Zahlungsleiſtungen unter⸗ 
wegs ſei, für den Fall, daß ihm das Geld 
ausgehen ſollte, im Geſchäft vorſprechen und 
ſich die erforderliche Summe ausbitten werde. 
Nach kaum 15 Minuten erſcheint dann ein 18 
bis 20 Jahre alter junger Menſch in braunem 
Paletot mit ſchwarzem, ſteifem Hut und bittet, 
ihm mit 15 Mark auszuhelfen. Auf dieſe 
Weiſe ſind Mittwoch abend und Donnerstag 
morgen eine Kaufmannsfirma in der König⸗ 
ſtraße, eine auf dem Sackheim und eine dritte 
in der Vorſtadt um je 15 Mark betrogen 
worden. 

Argenau, 4. November. In den letzten Wochen 
wurde zweimal vergeblich verſucht, hier ſozialde⸗ 
mokratiſche Verſammlungen abzuhalten. 
Der Plan ſcheiterte aber aus Mangel an Beteiligung. — 
In der Friedrichſtraße wird augenblicklich ein ſtädtiſches 
Spritzenhaus mit Waſſerreſervoir und Steiger⸗ 
turm erbaut und der Raum davor als eee 
für die Feuerwehr hergerichtet. — Forſtkaſſenrendant 
Gauerke ijt zum Magiſtratsmitglie de ger 
wählt und bereits in ſein Amt eingeführt worden. 
— Bei den Wahlen für den evangeliſchen Kirchen ⸗ 
vorſtand wurden ſämtliche ausſcheidenden Mitglieder 
wiedergewählt. — Die Zuckerrübenernke iſt 
nahezu beendet, es ſind 150 bis 200 Zentner pro Morgen 
gerntet worden. 


Thorn, den 5. November. 

— Perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor Max 
Keßler aus Magdeburg iſt dem Landrat des Land⸗ 
kreiſes Graudenz, der Regierungsaſſeſſor Dr. Bran⸗ 
dau aus Breslau dem Landrate des Kreiſes Dt. 
Krone und der Regierungsaſſeſſor Dr. Pantenberg 
aus Marienwerder dem Landrat des Kreiſes Moh⸗ 
rungen zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften 
zugeteilt worden. Der Landgerichtsrat Kerſten in 
Glatz iſt zum Oberlandesgerichtsrat in Königsberg 
und der Gerichts aſſeſſor Dr. ho Metzner in 
Bromberg zum Landridter in Liſſa ernannt worden. 

— Staatliche Stelle für Naturdenkmal⸗ 
pflege. Mit der Verwaltung der ſtaatlichen 
Stelle für Naturdenkmalpflege, die einftweilen 


ihren Sitz in Danzig hat, iſt der Direktor des 
Weſtpreußiſchen Provinzialmuſeums, Profeſſor 
Dr. CTonwentz⸗Danzig als ſtaatlicher Kommiſſar 
für Naturdenkmalpflege beauftragt worden. 

— Ein neues Abfahrtsſignal bei den 
Eiſenbahnen. Das Eiſenbahnminiſterium hat 
probeweiſe verordnet, daß die Zugführer das 
Abfahrtsſignal nicht mehr mit der Mundpfeife, 
ſondern mit einem Signalhorn abgeben 
ſollen. Es wird damit bezweckt, ein eigenartiges, 
nicht zu verwechſelndes Signal einzuführen. 

— Weſtpreußen hat eine Zunahme der 
Aerzte zu verzeichnen. Während im Jahre 
1885 auf einen Arzt 4790 Einwohner kamen, 
ergab die neueſte Volkszählung vom Jahre 
1905 das Vorhandenſein von 541 Aerzten in 
Weſtpreußen, ſo daß jetzt auf 3035 Einwohner 
ein Arzt entfällt. An der Zunahme der Aerzte⸗ 
zahl ſind in der Hauptſache die größeren 
Städte beteiligt, während die Aerzte eine gute 
Landpraxis meiden. Der größte Wettbewerb 
der Aerzte herrſcht in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau mit 1420 Einwohnern auf einen Arzt. 
In dieſer Provinz ſind allerdings mehrere 
größere Bäder (Wiesbaden, Langenſchwalbach, 
Kreuznach, Homburg uſw.) belegen. 

— Unterrichtszeit und häusliche Arbeiten 
an den höheren Schulen. Mitglieder des 
deutſchen Hauptkomitees zur Vorbereitung des 
pen internationalen Schulhygienekongreſſes, 

er im nächſten Jahre in London tagen foll, 

haben an den Kultusminiſter eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in der verlangt wird: Verlegung des 
geſamten verbindlichen Unterrichts auf den 
Vormittag bei Einführung der „Kurzſtunde“ 
von 45 oder 40 Minuten. Ermäßigung der 
häuslichen Arbeiten durch Verzicht auf ſchrift⸗ 
liche Hausaufgaben in den Unter⸗ und Mittel⸗ 
klaſſen und durch deren Einſchränkung in den 
Oberklaſſen und die Einführung eines Spiel⸗ 
nachmittags mit Erlaß der häuslichen Arbeiten 
für den folgenden Tag. 

— Die Einführung von Kinderſparbü⸗ 

Germ bei ihrer ſtädtiſchen Sparkaſſe haben die 
ſtädtiſchen Behörden in Mohrungen beſchloſſen. 
Für jedes in Mohrungen geborene und wohn⸗ 
hafte Kind legt die Stadt ein Sparbuch mit 
einem Beſtande von 1 Mark an. Die Eltern 
dürfen den Betrag vermehren, aber bis zum 
14. Lebensjahre nicht abheben. Erfolgen bis 
um 14. Lebensjahre keine weiteren Einlagen, 
A fällt der Grundbetrag wieder an die Stadt. 
Durch dieſen Beſchluß ſoll der Sparfinn in der 
Bevölkerung gefördert und andererſeits für die 
ſtädtiſche Sparkaſſe in Mohrungen Intereſſe 
erweckt werden. 

— Atkoholfrefe⸗ getränke. eber einen 
Vorfall, der wahrſcheinlich noch einige Ent⸗ 
gegnungen zeitigen wird, machen aus den Ver⸗ 
handlungen des in letzter Woche abgehaltenen 
Marienburger Kreistages die Marienburger 
„Nogat⸗3ig.“ und die „Elb. Ztg.“ folgende 
Mitteilung, deren fachliche Vertretung wir ihnen 
überlaſſen: Ueber die ſogenannten alkoholfreien 
Getränke: Pomril, kühle Blonde, Apfelperle uſw. 
gab im Marienburger Kreistag am Dienstag 
bei der Beſchlußfaſſung über die Einführung 
der Schankerlaubnisſteuer Herr Stobbe⸗Tiegen⸗ 
hof Aufſchluß. Nach ſeinen Erfahrungen und 
dem Gutachten chemiſcher Sachverſtändiger ent⸗ 
halten die „alkoholfreien“ Getränke bis zu 
15 Prozent Alkohol“, (2) wogegen 
Biere bis zu den ſchweren Münchener und 
Nürnberger Bieren nur im höchſten Falle 
9 Prozent Alkohol aufweiſen. In den 
Satzungen für die Marienburger Schankerlaub⸗ 
nisſteuer war die Beſtimmung aufgenommen, 
daß der Verkauf von alkoholfreien Getränken 
von der Steuer befreit ſein ſoll. Nach den 
Aufſehen erregenden Aufklärungen des Herrn 
Stobbe machte der Kreistag flugs einen dicken 
Strich durch dieſe Beſtimmung, ſo daß auch die 
ſogenannten alkoholfreien Reſtaurants die 
Schankerlaubnisſteuer zahlen müſſen. 

— Ein Schächtverbot iſt unzuläſſig. Wie 
mitgeteilt wird, hat am 31. Oktober das Ober⸗ 
verwaltungsgericht wie folgt entſchieden: Die 
Verordnung kann entweder bezwecken, das 
Vieh zu ſchützen (Tierſchutz) oder das religiöſe 
Intereſſe der Juden. Beides, auch der Tier⸗ 
ſchutz bildet keinen Gegenſtand des polizeilichen 
Verordnungsrechtes nach Maßnahme des 
Geſetzes vom 11. März 1850. 

— Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung 
der Geſchlechts krankheiten. Am Dienstag, 
den 20. November, abends 9 Uhr, wird Herr 
Dr. Alexander⸗Breslau im Schützenhauſe einen 
Vortrag über „Der Kampf gegen die Geſchlechts⸗ 
krankheiten“ halten. 

— Der Gartenbauverein hält am Mitt⸗ 
woch, den 7. November, abends 8 Uhr im 
Reſtaurant Martin eine Sitzung ab. 

— Die Thorner Liedertafel gab am 
vergangenen Sonnabend im Artushofe ihr erſtes 
Winterkonzert. Das Programm enthielt neben 
fünf Orcheſternummern, die von der Kapelle 
des Art.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung des 
Herrn Mufikdirigenten Krelle vorzüglich zum 
Vortrag gebracht wurden, 8 Männerchöre, 
darunter drei mit Orcheſterbegleitung. Sämt⸗ 
liche Chöre zeugten von fleißigem Studium und 
fandn ungeteilten Beifall. Die Sänger folgten 
in jeder Weiſe dem Tacktſtock ihres Leiters 
Herrn Char. Das Programm hatte eine ſehr 
ſorgfältige Zuſammenſetzung erfahren, vielleicht 


bot es ch ig zu viel des Guten. Nach 
dem Konzert folgte der übliche Tanz. 

— Der Geſangverein Melodia feierte am 
Sonnabend im Nicolaiſchen Lokale fein 1. 
Wintervergnügen. Das Programm wurde mi 
dem Liede „Brüder reicht die Hand zum Bunde 
eröffnet. Es ſeien ferner „Es geht bei ge 
dämpfter Trommel Schlag“, „Zu Straßburg 
auf der Schanz“, „Das Deutſche Lied“ und 
„Das iſt der Tag des Herrn“ erwähnt. 
Tanzkränzchen bildete den Schluß des Feſtes. 

— Verein Frohſinn. Das am Sonnaben 
im Muſeum veranſtaltete 1. Stiftungsfeſt nahm 
einen ſchönen Verlauf. Der junge Verein halle 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen, um ſeinen 
Gäſten angenehme Stunden zu bereiten. Na 
einem von Herrn Bitterhof vorgetragenen 
Prolog wurde ein lebendes Bild dargeſtellt. 
Große Heiterkeit erregte der Zweiakter „Die 
Höllenmaſchine“. Den Schluß der gemütlichen 
Feier, die bis zum Morgen dauerte, bildete 
ein Tanzkränzchen. 

— Flottenverein Mocker. Man ſchreibt 
uns: An den Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe 
ergehen vielfache Anfragen, ob das Programm 
für die am Dienstag den 13. im Wiener Café 
jtattfindenden kinomatographiſchen Vorführungen 
auch ein neues ſein wird. Die Vorführungen 
des Flottenvereins ſollen nicht bloß der Unter⸗ 
haltung, ſie ſollen vor allem der Belehrung un 
Aufklärung dienen. Sie ſollen die vielſeitige 
Bedeutung unſerer Marine für das nationale und 
wirtſchaftliche Leben des deutſchen Volkes 
beſonders anſchaulich vor Augen führen. Das 
geſchieht durch ein ſtets neues Programm. Mit 
die wichtigſte Aufgabe unſerer Marine iſt der 
Schutz der heimiſchen Induſtrie und des heimiſchen 
Handels im Ueberſee⸗Verkehr. Diesmal i 
darum der erſte Teil des Abends unſerer Handels⸗ 
marine gewidmet. Für unſere Jugend, die zur 
See drängt, für die Eltern, die draußen ihren 
Jungen ſchwimmen haben, wird die Ausbildung. 
der Schiffsjungen von ganz beſonderer An⸗ 
ziehung ſein. Im zweiten Teil kommen nur 
kriegsmäßige Vorführungen, dazu ein ſchöner 
Stapellauf, dann endlich die Einlagen, die für 
die Lachmuskeln berechnet ſind. Wir haben 
im Einvernehmen mit der Thorner Ortsgruppe 
den Preis für Mocker jo niedrig geſetzt (20 Pf.) 
daß die weiteſten Schichten unſerer Bevölkerung 
an den Vorführungen teilnehmen können. Zahl⸗ 
reiche Verkaufsſtellen ermöglichen die Anſchaffung 
der Eintrittskarten vorher; die großen Koſten, 
die mit der Vorführung verknüpft ſind, können 
von der Ortsgruppe nur getragen werden, 
wenn wir das Intereſſe aller Kreiſe finden. 
Vorbehaltene Plätze zum Preiſe von 50 Pf. 
ſind bis zum Montag abend bei dem Geſchäfts⸗ 
führer, Herrn Paul, Graudenzerſtraße 12, zu 

aben. 

— Der Männer - Turnverein Thorn ⸗ 
Moker beging am Sonnabend im „Wiener 
Café fein 10jähriges Stiftungsfeſt. Nach eine 
leitenden Muſikſtücken feierte der Leiter des 
Vereins, Herr Hauptlehrer Schwartz, in 
packender Rede die deutſche Turnerei und ſchloß 
mit einem Kaiſerhoch. Nach einem von einer 
Vereinsſchweſter anmutig vorgetragenen Prolog 
begannen die turneriſchen Vorführungen am 
Reck, Pferd und Barren, die vorzügliche Einzel⸗ 
wie Geſamtleiſtungen boten und wohlverdienten 
Beifall fanden. Humoriſtiſche Vorträge und 
ein flott geſpieltes Theaterſtück entfeſſelten 
wahre Lachſalven. Nicht unerwähnt ſollen 
die ſchönen turneriſchen Gruppen bleiben. Erſt 
nach 12 Uhr war das faſt zu reichhaltige 
Programm erſchöpft. Nun konnte der von den 
jungen Damen ſchon ſehnlichſt herbeigewünſchte 
Tanz zu ſeinem Rechte kommen. Auch bei ihm 
bewieſen die Turner ebenſoviel Gewandtheit 
wie Ausdauer. Das zahlreich beſuchte Fe 
verlief in ſchönſter Harmonie und endete er 
in früher Morgenſtunde. 

— Die Thorner Jugendwehr feiert am 
kommenden Sonnabend im „Goldenen Löwen 
ihr diesjähriges Wintervergnügen. In üblicher 
Weiſe wird das Programm turneriſche Bore 
führungen, Vorträge, Theater, Konzert und 
Ball aufweiſen. In Rückſicht auf das Felt iſt 
für morgen, Dienstag, ein beſonderer Uebungs⸗ 
abend angeſetzt, zu dem unbedingt alle Mit⸗ 
glieder pünktlich erſcheinen müſſen. 

— Kirchenjubiläum. Die hieſige altſtäd⸗ 
tiſche evangeliſche Gemeinde feierte geſtern in 
Verbindung mit dem Reformationsfeſte das 
150 jährige Beſtehen ihrer Kirche. Zur Verſchö⸗ 
nerung der Feier trug der Kirchenchor das bei 
der Einweihung der Kirche am 18. Juli 1756 
geſungene, von Herrn Steinwender neu 
Muſik geſetzte Lied „Auf, ſchicke vid) Zion 
zum Jauchzen und Singen“ vor. Die Feſtpredigt 
hielt Herr Pfarrer Stachowitz. Unter Zugrum® 
delegung von Off. Joh. 14 ſprach er na 
einem kurzen Rückblick auf die Entſtehung der 
Kirche, die wir bereits in unſerer letzten Nummer 
ſchilderten, über „Das ewige Evangelium“. 

Luther das Evangelium in ſchlichter Melle 
dem Volke verkiindigte ohne Rüchkſicht auf 
Papſt und Konzilien, ſo ſoll es auch 4 
gelehret werden. Die Anſchauungen der Menſchen 
ſind dem Wechſel unterworfen, das ewige 
Evangelium, das Wort vom Kreuz, vom 
Glauben und von der Liebe bleibt beſtehen 
und ſoll auch ferner in dieſem Go = 
ungehindert durch neue Weltanſchauungen, 
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Gestern nachm. 71/, Uhr entschlief sanft nach 
längerem Leiden unsere liebe Matter, die Witwe 


m A. Schikorra 


im 70, Lebensjahre. 


geb. Taudien 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 
4 Uhr von der Leichenhalle aus statt 


Geftern morgen 4 Uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod meine 
liebe teure Gattin 


Emilie Guhl 


im 51. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt um 
ſtilles Beileid bittend an 


Thorn, den 5. November 1906 


Guhl, Schiffseigner. 


Die trauernden Hinerliehenen 
“outs ; 


Die Beerdigung findet Mitt. 
woch, den 7. November, nachm. 
3 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Oktober d. Js. ab ſollen 
wieder Erlaubnisſcheine zum Sam⸗ 
meln von Raff⸗ und Leſeholz in 
den ſtädtiſchen Forſten ausgegeben 
werden. 

Diefe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft find. 

Die Erlaubnis wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
— einzelne cuf dem Schein beſonders 

ezeichnete Jagen gegeben werden. 
Für jeden Erlaubnisſchein, der auf 
ein halbes Jahr, und zwar auf die 
Ar vom 1. Oktober 1906 bis 1. 

ril 1907 ausgeſtellt wird, ſind 
1,50 Mk. an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
kaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 24. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Iwangs-Versteinerung. 


Dienstag, den 6. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich vor dem Königl. Land⸗ 

gerichts Gebäude öffentlich meiſt⸗ 

bietend verſteigern: 


ein Sopha mit grünem 
plüſch bezogen, 
einen großen Spiegel 


mit Stufe. 
Thorn, den 5. November 1906. 
Koauf, 


Gerichtsvollzieher. 


Langs Versteigerung, 


Am Mittwoch, den 7. d. Mts. 
mittags 12 Uhr; 

werde ich bei dem Gärtnereibeſitzer 
Curth in Mocker, Thornerſtraße 
38, eine dort untergebrachte 

5 graue Kuh 
meiſtbietend verſteigern. 

Thorn, den 5. November 1906. 


Hehs e, 
Gerichts vollzieher. 


Zurückgekehrf 
Dr. Szczyalowski 


prakt. Hrzt 
Thorn-Mocker. ~ Telephon 239. 
Sprechſtunden an Wochentagen: 
von 8-10 Uhr vormittags, 
von 3-4 Uhr nachmittags, 
außerdem Sprechſtunden nur ſpeziell 
für Magen- und Darm-Kranke 
von 4—5 Uhr nachmittags. 
Sprechſtunden an Sonn- u. Feſttagen 
nur von 8-10 Uhr vormittags. 
Dar lehne, gibt Otto Kleuſch Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. (Rückp.) 


Unkoſten werd. v. Darl. abgezogen. 
Keine Vorauszahlungen. 


Altes hold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. ° Feibusch, Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14 I 


1881—1906. Verband Deutſcher 


Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
— u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
entl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr., Brodbänken⸗ 
ſtraße 35. Fernſprecher 1439. 


500 “aE 
Tischer, Stellmaier 


und ſonſtige 


Holzarbeite, Mühelpoliere 


ſowie geſchickte Handarbeiter, mög⸗ 
lichſt verheiratet, zur Beſetzung 
unſerer neuen Fabrik für Dez. 06 
— Jan. 07 geſucht. Akkordver- 
dienſt Mk. 15.— bis Mk. 28.— 
per Woche, je nach Leiſtung bei 
10 ſtündiger Arbeitszeit u. leichter 
gleichmäßiger Beſchäftigung. Min⸗ 
deſtlohn Mk. 15.— per Woche. 

Beſchäftigung iſt dauernd. Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und Lebensunter⸗ 
halt ſind am Orte die denkbar 
günſtigſten. 

Meldungen an 


Mantz & Gerstenberger, beta, 


Frankfurt a /O. 


Malergehilien 
u. Gehrling 


verlangt L. Zahn. 


Jüngere. Hofarheiler 


für dauernde Arbeit ftellt fofort ein 


Maschinenfabrik Born & Schütze. 
Laufburſche 


ſofort geſucht. Näheres Geſchäftsſt. 


Wir ſuchen für unſer Laden⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt 


bie Kasierein 


Thorner Dampfmühle Gerson & lo. 


Durch langjährige Praxis im 

Kochen in den erſten Häuſern Berlins 

ſowie anderen Großſtädten, mit den 

beſten Empfehlungen verſehen, em⸗ 

pfehle mich den geehrten Herr⸗ 

atten von Thorn und Umgegend 
8 


a 
Sx om 
Kechirau 
und bitte um gefällige Uufträg e 
A. Janikowski, Kochfrau. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus ‚EI It 


Dame ſucht enftändige, faubere 
Aulwartung 

Frau oder Madden, für die Zeit 

von vorm. 8 bis nachmittags 2 Uhr. 

Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle. 


Billig zu verkaufen 


ein Billett = Bäuschen. 
Reederei W. Huhn, Thorn. 
Telephon⸗Anſchluß 369. 


— —— 


Bei 
＋ Hout: + 
krankheiten jeder Art, Hautaus⸗ 
ſchlägen, a Pickeln, 


unreinem Teint, Mitefjern, 
Wimmerln, u 


ng einer 
Genen 
über 


der Haut verſto 
ädlich! Mus 
üre mit ärztl. 


m 7g. 


Niederlagen in den meiſten Apotheken 
In Thorn bei Anders & Co. 
Z— — —— ö .!V — 


Lebende, ſehr diner 
pele Sone ppenkarp ol- 
u.Schuppenkarpien, 
Hechte, Bressen u. a. 
täglich in der Fiſchhalle, 
Grützmühlenteich. Dienstag und 
Freitag auf dem Markt zu billigſten 
Preiſen zu haben. Hochachtungs voll 
Scheffler. 


* 


pRKRKReeeR EEE EEE E SS HS 
As 


J Thorner Ratskeller ; 


8 Inhaber: Paul Bahl 


langjähriger Leiter des Ziviltafinos Marienwerder 
8 und des Offizierkaſinos Hammerſtein. 

N 
* 


Sämtliche Räume sind bestens renoviert, x 
auch ein Gesellschaftszimmer für kleinere 
Geselischaften reserviert. AN 


„ Vorzügliche Küche. — Gutgopfiente Gelränke. 2 


m4 Stets der Saifon entiprechende Speifenkarte, 


Zur Gesellischafts- Saison 
empfehle id) mich zur Lieferung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers 


sowie einzelner Schüsseln 
in befter Ausführung in und außer dem Haufe. 
Um gütigen Zuſpruch bittend empfehle ich mich 
mit Hochachtung 


Paul B 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebenſte Mitteilung, daß ich Beſtellungen auf 


Diners, Dejeuners und Soupers 
auch auf 
fertige Platten —— 


wie 
verfchiedene Brötchen, italieniſche Salate, Aufſchnitte, 
Manonnaijen, Beftellung auf Bachforellen, paſteten, Eis, 
Ureéme und ſonſtige warme und kalte Speiſen 
in denkbar kürzeſter Zeit unter Garantie ausführe und zu jeder Tageszeit 
e Mit vorzüglicher Hochachtung 


J. Rozynski, Oekonom Regts. 61, Seglerstr. 8. 


— Telefon 455. — 


auch in feinem Bedarf an Mitteln, 
vermögen. 


4 haus und die Damen des Vorſtande 


AN 
AN 


7 


Freitag, den 9. und Sonnabend, 


Frau von * 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


„Esperanza de Alemaina“, 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei- Konzert 


By Format: Packung: Preis pro 1000 Stuck: 
10 Comercial 100 Stück Mk. 60.— Damen ⸗Salon⸗Orcheſter 
15 Superior 100 Stück Mk. 70.— Les Amoureuse. 
20 Selectos 50 Stiick Mk. 80.— Hochachtungsvoll 
30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— G. Behrend. 
40 Regenta 50 Stück Mk. 120.— 0083000000002 
Alleinverkauf des echten 


A. Slüekmang Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import 


Franziskanerlikörs 


zu billigſt. Preiſen in Original: 
flaſchen bei 


Filiale: THOR N, Filiale: Karl Saeckel 
8 Thorn Artushof. Breitestrasse 18. Graudenz. pern, Leibilſcherſtraße 36. 
SER Kolonialwarengeſchäft. 
@BOSSES9680 


Fiche Krakauer Gite 


fowie ſämtliche Sorten Graupen, 

Grüßen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 

empfiehlt in ganz friſcher Ware 
billi 


9 
III. Sifbermann. 
zee cee 
$ ff Kaiser-, Burgunder 3 
$u. Schlummer-Punsch ? 


offeriert billigſt 


Haus kichgrüs, Thom - Moker 2 


Lindenſtr. 12, 
92 „Geſchäft. 2 
eee 


Einfachmöbl.Herrenzimmer 


gef Gefl. Preisoff. L. Geſchäftsſt. d. Z. 


Ein gut möbl. Vorderzimmer 


in beſſerem Hauſe mit ſep. Eingang 
vom 15. 11. zu vermieten 
Brückenſtraße 18, II Tr. 


Wohnung 
zu vermieten Kirchofſtraße 56. 
im Hinterhaus 


Stube u, Küche 


von ſofort zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 
Junge Beute 


finden gute Penſion 
Culmerſtraße 28, I. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 6. Novbr. 1906. 

Ev Gemeinde Rudak : Stewken. 
Nachmittag 5½ Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde in Rudak. Herr Prediger 
Hammer. 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Küscnemeister, Breslau, Ring 30 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Elegante Damenz=Pelzjacketts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 

Preiſen. 
Fußfäcke, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mi. an 
Große Auswahl DamensPelzs 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks: und Iltismuffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären-Muffen von 15 Mk. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen- 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Jagdmuffen von 4,50 Mk. an 
Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
von 50 Wk. an Schlittendecken und verſchiedene 
Damen- elzjacken v. 18 Mk. an Pelze lllützen. 


Reichhaltiges Lager moderner Herren= u. Damenpelz=Bezugitoffe, 
Umarbeitungen u. Modernifierungen aller Pelz=Gegenitände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitatt am billigiten und reelllten ausgeführt. Huse 
zoahl⸗ Sendungen bereitwilligſt. Preiskurant, fowie Stoff- und 
Pelzwerk=Proben veriende franko. 


Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


300 Tassen Kallee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pig, 
Der Kaffee bleibt dabei ein für jedermann bekömmliches, 
würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte, 8 
Dommerich & Co., Anker-Cichorien-Fabrik 
MAGDEBURG-BUCKAU. 


Serren = Nlerzpelze 
von 120 Mk. an 
Serren = Sehs und Reife 
pelze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
fellfutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75 90 105 M an 
Berren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Serren= und Damen Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Konfors, Baus u. Fagd=Pelz= 
röcke von 36 Mk. an 
kivree»Pelze für Kutcher und 
Diener von 45 Mk an. 
Pelze Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 


990999 
“+, 
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So bitten wir — wie vor ( . 

Halen und Geflügel, Wild, Obſt, Konſerven, Fleiſchwaren), Wäſche, 
üchen⸗ und Hausgerät, wie Handarbeiten aller 

s zu Danzig bis zum 7. 

ben ausgeſetzten Lebensmittel erſt am 
den 10. November früh zu ſenden. 


Eröffnung des Bazars: Sonnabend, d. 10. November. : 


Nachmittags KONZERT von 4-10 Uhr. 
Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 


Sonntag, den fl. November, vormittags 12—2 Un: Konzert. 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 


nachmittags 4—10 Uhr: KONZERT. 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 
Um regen Beſuch bittet herzlich 
Danzig, im Oktober 1906 


Das Komitee. 
Frau von Jagow. Frau Poschmand- 
Petersen, Oberin. 


TIVOLI 


Jedex Abend von 8 Uhr ab: 


Konzert 


des bestrenommiertesten Damen- Ensambles Mellon. 


ſchicken zu wollen, die dem Verder 


zum Beiten des Weltpreubiidien 
Diakonilienhauies in banzig 


findet am 


Sonnabend, denz 10. fund Sonntag, den 11. November 


ein BAZAR 


im Franziskanerkloiter ſtatt. 


An alle Freunde diejer Stätte der Barmherzigkeit, 
Hand ſich ſchon oft bewährt, an neue Freunde, 
wir gewinnen möchten, richten wir die herzliche Bitte, 
Geld und Gaben aller Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an de 
Armen und Kranken ſelbſt zu fördern. 

Das Haus wächſt nach innen und außen in der Zahl 
Schweſtern und Kranken, in ſeiner räumlichen Ausdehnung, — 4 
die die Krankengelder nicht zu deche 


deren helfend. 
deren helfende Teilnahm 
den Bazar dur 


ſeiner 
dadurch 
2 Jahren — Geld, Lebensmittel, 


Art an das Diakoniſſen⸗ 
Nove 


Stadt-Theater. 


Dienstag, d. 6. November: 


Der Schwahensteih 


Luſtſpiel in 4 Akten von Frans 


von Schönthan. 


Donnerstag, d. 8. November:? 


Neuheit! Neuheit ! 


Das Rlumenbonl 


Schauſpiel in 4 Akt. v. H. Sudermann 


Voranzeige! Ext, 
Sonntag nachm. (bei halb. Preif.) 


Alt: Heidelberg. 
ckeln deutsch, Nardo 


Mittwoch, den 7. ds. Mts 
abends 8¼ Uhr 
im kleinen Schützen bausſaale 


Monaisversammlunl. 


1. Geſchäftliches, 
2. Vortrag des Herrn Mittel- 
ſchullehrers Panzram über 


„Die Umgestaltung des Verkelit 
werens im vorigen Jahrhundert 
Der Borjtand 


Resiaurant „Drei Raben“ 


Culmerſtraße 28. 5 
Dienstag, den 6. November cl. 


& 


Unterhattungsnmafl’ 
J. Osmansk¥ 


Eine herrschaftl.’Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm- 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser⸗ 


— 
Gesiohlen, 


ift geſtern nachmittags von 
Hauſe Robert Liebchen ein 


Fahrrad 

Ateight: Rad Nr. De bei 
ugeben egen 13 n 

= Max Müller, Argen 


Wir machen auch Re 
i diefer Stelle auf, eige⸗ 
ünſerer heutigen Nummer e 


legten Proſpekt der Firma 8 1 und 
tasch & Seidel, Tuchfabr! ne 
Verſandhaus in Spremberg“ 

ganz beſonders aufmerkjam, 


ae Hierzu Beilage un? 
nterhaltungsblatt. 
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Begründst 


S Olideutiche Zeitung und General-Änzeiger BD 


- 


— 
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PROUINTIF 
PRCUINZIELLES 


Graudenz, 3. November. Die Handels⸗ 
Rammer Sraudeng hat in einer Ausſchußſitzung 
am Frellag gleichfalls das Einkommenſteuer⸗ 
geſetz in ſeiner neuen Faſſung zum Gegenſtand 
eingehender Beratung gemacht und eine Ein⸗ 
gabe an den Finanzminiſter beſchloſſen, um ihre 
Mitglieder, die Arbeitgeber, vor weitgehenden 
Beläſtigungen durch die Steuerbehörden, die 
Arbeitnehmer aber vor der dadurch tatſächlich 
bewirkten Ausdehnung des Deklaralionszwanges 
auf die Einkommen unter 3000 Mk. zu ſchützen. 

Brieſen, 3. November. Herr Landrat 
Volckart iſt vom 6. November bis zum 4. De⸗ 
zember beurlaubt. Er wird durch Herrn Kreis⸗ 
deputierten Schmelzer⸗Galsburg vertreten. 

Schwetz, 3. November. In Dt. Konopath 
ftieß Herr Schneidermeiſter Liedtke beim Pflügen 
auf ein aus Feldſteinen zuſammengeſetztes 
Grab, in dem ſich mehrere kleine und große 
Urnen befanden. Die Urnen wurden für das 
rovinzialmuſeum in Danzig abgeholt. Weitere 
achgrabungen werden noch erfolgen. 

Pr. Stargard, 3. November. Zum Kreis⸗ 
tagsabgeordneten wurde an Stelle des ver: 
torbenen Rittergutsbeſitzers von Hertzberg⸗ 
Morroſchin der Rittergutsbeſitzer von Hertzberg⸗ 
Gr. Tablau gewählt. — Im Rathausjaale hielt 
der Profeſſor der Techniſchen Hochschule zu 
Danzig, Baurat Genzmer, einen Vortrag über 
ie Kanaliſation von Pr. Stargard und empfahl 
ſtatt des chemiſchen Syſtems, das 350 000 Mk. 
kosten ſollte, das Trennfyſtem, deſſen Koſten 
ch auf nur 200 000 Mk. belaufen. — An 
der Nebenbahnſtrecke Pr. Slargard⸗Schöneck iſt 
vorgeſtern der neu eingerichtete Haltepunkt für 
Perſonen, Saaben, eröffnet worden. — Als 
verdächtig, das Schadenfeuer in Seewalde an⸗ 
gelegt zu haben, iff der Arbeiter Ringwolkski 
aus Kottiſch verhaftet worden, der seinerzeit in 
eewalde in Dienſt ſtand und ſeinem Dienſt⸗ 
etrn mit Brandſtiftung gedroht hatte. 

Neumark, 3. November. Bei der Wahl 
zum Kreistage im Wahlverbande der Groß⸗ 
Rrundbeſitzer wurden folgende Herren gewählt: 
d. Blücher⸗Oſtrowitt, Hoeltzel⸗Babalitz, Matthiae⸗ 

Danek, Orlovius⸗Gr. Görlitz, Orlovius⸗ 
tephansdorf, Probſt⸗Straſchewo, Prützmann⸗ 
ielitz, v. Schack⸗Tuſchau, Richter⸗Ludwigsluſt, 
alzer⸗Grodziczuo, Seefiſch⸗Kattlau, Rüchardt⸗ 
chackenhof, und Nachau⸗Buczek. 

Biſchofswerder, 3. November. Herr 
Fuhrich hat ſeine Bahnſpedition und Poſtfuhr⸗ 
dalterei für 48000 Mark an Herrn Vogler, 
en früheren Oberinſpektor aus Gr. Herzogs⸗ 
walde bei Di. Eylau, verkauft. 

Pr. Holland, 3. November. Die Bohrungen 
nach Waſſer, die ſeit einiger Zeit durch die all⸗ 
gemeine Städtereinigungsgeſellſchaft hier aus⸗ 
geführt worden ſind, waren bisher ohne Er⸗ 
gebnis. Sie ſollen jedoch fortgeſetzt werden. 
' Memel, 3. November. Der Ratner Bert 
Heit zu Ramutten, Kreis Heydekrua, deſſen 

eſitzung niederbrannte, wovei man ſeine ver⸗ 
ohlte Leiche fand, iſt tatſächlich das Opfer 
nes Raubmordes geworden. Geraubt wurden 
) Mark und eine ſilberne Taſchenuhr. Der 
Täter ift wahrſcheinlich der 22jährige ruſſiſche 
eſerteur Ptiſchkin. 


us ALLER 
WEIL. 


Die ſcharfe Patrone. Ein Selbſt⸗ 
mord unter eigenartigen Umſtänden ereignete 

„wie aus Trier gemeldet wird, auf dem 
Exerzierplatz des Regiments 29. Der mit einer 
| 


Ein Versuch mit 


Man verlange aber ausdrücklich MAG GIs 10 Pfg. ⸗Fläſchchen. 


Forderung und antwortete: 


a Beilage zu Nr. 260 — Dienstag, 6. November 1906. 


Abteilung der zweiten Kompagnie exerzierende 
Vizefeldwebel Lünsmann kommandierte, vor 
der Front ſtehend, Feuer. Die Gewehre ſollten 
mit Exerzierpatronen geladen ſein, als plötzlich 
ein ſcharfer Schuß Lünsmann traf, worauf ſchon 
nach wenigen Augenblicken der Tod eintrat. 
Ein Offizier nahm die Gewehre ſofort unter 
Kontrolle, um den Scharfſchützen zu ermitteln, 
und wie ſich aus der Unterſuchung ergab, war 
es ein vom Erſchoſſenen arrangierter Selbſt⸗ 
mord. Während ſeine Abteilung auf einer ent⸗ 
legenen Stelle des Platzes Freiübungen machte, 
lud Lünsmann von den zuſammengeſtellten Ge⸗ 
wehren vier ſcharf, ſtellte ſich dann vor ein Tor und 
ließ auf ſeine Bruſt Zielübungen machen. Er 
befahl auf ſeinen Ruf: „Seine Majeſtät der 
Kaiſer hurra!“ loszudrücken. Von vier Kugeln 
durchbohrt, ſtürzte Lünsmann zuſammen. Der 
Erſchoſſene diente im zwölften Jahre. 

* Der Feldmarſchall als Kar⸗ 
toffelarbeiter. Kurze Zeit, ehe Feld⸗ 
marſchall Graf Häſeler ſich vom aktiven Dienſt 
zurückzog, wollte — ſo erzählen die Hamb. 
Nachr. — ein früherer Untergebener, höherer 
Offizier, ihm auf ſeinem nahe Berlin gelegenen 
Gute Harnekop einen kurzen Beſuch machen, 
was wir auf gut Deutſch eine „ſteife Viſite“ 
nennen. Er kommt hin, der öffnende Diener 
bedauert, ihn nicht melden zu können, da Se. 
Exzellenz auf dem Felde ſei. Der Beſucher 
will nicht gern die Fahrt umſonſt gemacht 
haben, nimmt auch an, daß der Gutsherr nach 
einem Beſichtigungsgange in abſehbarer Zeit 
zurückkommen müſſe, und will warten. Da 
meint der Diener halb verlegen, Exzellenz 
würde kaum vor Abend heimkehren. „Nun 
gut, ſo würde ich ihn auf dem Felde aufſuchen.“ 
Er läßt ſich einigermaßen zurechtweiſen und 
geht querfeldein auf einen Kartoffelacker, wo 
er ſchon von weitem die Leute, in der Reihe 
gebückt ſtehend, Kartoffeln „buddeln“ ſieht. 
Er kommt näher, da erblickt er mitten in der 
Reihe eifrig arbeitend Se. Exzellenz den Herrn 
Grafen! Die Begrüßung iſt liebenswürdig wie 
ftets, aber kurz, denn, fo erklärt Graf H,, jetzt 
iſt keine Eſſenspauſe. Und ſo arbeitet er fort 
während einer kurzen Unterhaltung. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß die Arbeiter tags zuvor 
um Lohnerhöhung eingekommen waren, und 
daß Graf Häſeler erklärl hatte, er müſſe wiſſen, 
ob die Arbeit in der Tat fo ſchwer fei, um die 
Erhöhung zu rechtfertigen. Und ſo war er am 
Morgen mit hinausgezogen auf das Feld, in 
Reih und Glied arbeitend, Pauſe machend nur, 
wenn ſeine Arbeiter Pauſen machten, ſein aufs 
Feld gebrachtes Eſſen verzehrend, wenn die 
Arbeiter aßen. Den ganzen Tag hatte er die 
ungewohnte, ſchwere Arbeit mit durchgehalten, 
um abends zu erklären: „Ja, ihr habt recht, 
es iſt ſchwer, die Lohnerhöhung wird bewilligt!“ 

* Ein König, der warten kann. 
Aus Anlaß des Einzuges des neuen Herrn 
in das franzöſiſche Miniſterium des Aeußeren 
erzählt der „Gil Blas“ folgendes Geſchichtchen, 
das zur Zeit eines Vorgängers von Pichon, 
M. Hanotaux, ſpielt. Eines ſchönen Tages zur 
Zeit der Kongodebatten erſchien am Quai 
d'Orſai ein reſpektabler Herr, deſſen breiter 
Panamahut einen wohlgepflegten ſtattlichen 
weißen Bart beſchattete, und wandte ſich an 
den Huiſſier vom Dienſt. „Könnte ich die 


Ehre haben, vom Herrn Miniſter empfangen 


zu werden?“ Der Huiſſier warf einen verächt⸗ 
lichen Blick auf den Herrn mit der anmaßenden 
„Seine Exzellenz 
iſt beſchäftigt. Warten Sie.“ Der Beſucher 
ſetzte ſich und wartete geduldig, wartete länger 
als eine Stunde. Seine Exzellenz war noch 
immer beſchäftigt. Endlich öffnet ſich eine Tür, 
und ein Beamter kommt heraus: „Sie wünſchen 
den Miniſter zu ſprechen? Ihr Name, bitte?“ 
Der Beſucher reicht ihm faſt demütig eine 
kleine Karte, auf der zu leſen ſtand: „Der 
König von Belgien.“ Wäre ein Funke 
in ein Pulverfaß geſchlagen, der Effekt hätte 


Hoboiſt im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 


ae 
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nicht größer fein können. Der Beamte fiel bei⸗ 
nahe in Ohnmacht. Alle elektriſchen Klingeln 
im Hauſe begannen, von unſichtbaren Händen 
berührt, ſchrillend zu läuten, und Hanotaux 
ſtürzte in eigener Perſon heraus und führte 
den königlichen Beſucher in fein Kabinett. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 28. Okt. bis 3. Nov. ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Zimmer⸗ 
geſellen Guſtav Müller. 2. Tochter dem Arbeiter Johann 
Melkowski. 3. Sohn dem Schuhmacher Anton 
Dulinski. A. Sohn dem Handlungsgehilfen Paul 
Kalkowski. 5. Sohn dem Gepäckträger Otto Rohde. 
6. Sohn dem Bürftenfabrikanten Guſtav Mayhold. 
7. Tochter dem Arbeiter Adalbert Drazkowski. 8. 
Tochter dem Bankkaſſirer Bruno Jäger. 9. Sohn dem 
Maurergeſellen Franz Grinski. 10. Sohn dem Schrift⸗ 
ſetzer Anton Michalski. 11. Tochter dem Arbeiter 
Haver Zawadzki. 12. Tochter dem Sattlergeſellen 
Franz Filarecki. 13. Tochter dem Klempner und 
Inſtallateur Alexander Ripka. 


b) als geftorben: 1. Malermeiſterfrau Maris 
anna Kozielecki geb. Gulczynski 431/, Jahre. 2. 
Arthur Rohnert 29 Tage. 3. Margarete Podorf 13/, 
Jahre. 4. Badeanſtaltsbeſitzer Julius Reimann. 68 
Jahre. 5. Kaufmannsfrau Pauline Roſtin geborene 
Schermann aus Petersburg 755/,. Jahre. 6. Paul 
Sube 4 Jahre. 7. Arbeiter Franz Franeck aus 
Jahr 40½ Jahre. 5. Schiffer Eduard Pietzker 65/12 

ahre. 


c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schmiede⸗ 
geſelle Theophil Lewandowski und Klara Dywinski, 
beide hier. 2. Steinſetzrammer Franz Groszewski und 
Pelagia Rauhut, beide hier. 3. Vizefeldwebel im 
Pion.- Bat. Nr. 17 Wilhelm Bauer, hier und 
Margarete Albertz, Graudenz. 4. Kutſcher Otto Preuß 
und Katharina Gajewski, beide hier. 5. Bäckerge⸗ 
ſelle Bruno Wellner, hier und Emilie Reile, Lonczyn. 
6. Arbeiter Eibe Koſenhagen, Deichsende und Minna 
Brüning, Cappel. 7. Feldwebel im Inf⸗Regt. Nr. 61 
Friedrich Wahrmann, hier und Grete Propall, 
Weichſelmünde. 8. Arbeiter Hermann Wolf, Bogun⸗ 
ſchöwen und Wilhelmine CTzioßeck, Sallewen. 9. 
Sergeant und Hoboiſt Hermann Gericke, hier und 
Auguſte Schmidt, Nennhauſen. 10. Arbeiter Friedrich 
Sander und Margarete Pröhl, beide Hamburg. 11. 
Heizer Max Schwengberg, Lichtenberg und Marie 
Richter, Münchhauſen. 12. Arbeiter Friedrich Bauer, 
Saßleben und Klara Schenkel, Plieskendorf. 13. 
Arbeiter Johannes Laudi und Marie Hübner, beide 
Hardenbeck. 14. Arbeiter Martin Walszenski und 
Franziska Kaſprzewski, beide Culmſee. 15. Arbeiter 
Friedrich Dudde und Ida Paſchke, beide Haſenberg. 
16. Kaiſerlich ruſſiſcher Konſulats⸗ und Kollegienſekretär 
Anton Nieciengiewicz, hier und Czeslawa Cichoszewska, 

leſchen. 17. Arbeiter Wadislaus Sulkowski und Auguſte 

uchs, beide Dunkelwalde. 18. Zimmergeſelle Otto 
Schütz und Margarete Arcks, beide Danzig. 19. Schloſſer⸗ 
geſelle Johannes Prill und Tha Lewandowski, beide 
Dirſchau. 20. Müllergeſelle Johann Zmudzinski und 
Apolonie Garztecka, beide Malvenkamp. 21. Arbeiter 
AntonCichoracki, Thorn⸗Mocker und Roſalie Szezypiorski, 
Oſtaszewo. 22. Poſtbote Friedrich Karbowski, Forſt⸗ 
hauſen und Berta Zigenſch, Gunthen. 23. Wirt Johann 
Tallarek uud Wilhelmine Kowalski, beide Wichrowitz. 

d) als ehelich verbunden: 1. Maurer⸗ 
geſelle Johann Buntkowski mit Stanislawa Lubi⸗ 
szewski, beide hier. 2. Maſchinenführer Wilhelm Hohl⸗ 
feldt, hier mit Johanna Keck, Culmſee. 3. Friſeur 
Johann Eiſenhardt mit Margarete Arndt, beide hier. 
4. Schmied Johann Nowack mit Witwe Valeria 
eee geb. Oſinski, beide hier. 5. Schiffer Joſef 

uchalski, hier mit Antonie Porſch, Schönwalde. 6. 
Sergeant im Inf. » Regt. Nr. 59 Georg Walicht mit 
Ida Krüger, beide Dt. Eylau. 7. Fleiſchermeiſter 


Hugo Buſch, Brieſen mit Witwe Berta Pick geborene 


Krieger, hier. 
Berlin, mit Margarete Heinrich hier. 9. Sergeant und 
Paul Hoffmann 
mit Meta Matthias, beide hier. 10. Schuhmacher⸗ 
meifter Joſef Bemke mit Johanna Olkowski, beide hier. 


8. Oberpoſtpraktikant Paul Lohmeyer, 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 3. November. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 


inländiſch hochbunt und weiß 761 777 Gr. 171 bis N 


MAGGI 10°: Fläschchen ) 


174 Mk. bez. 


bewährter Würze erwächſt. 


TANDELSTEIL | 


inländiſch bunt 697—772 Gr. 156-171 Mk. bez. 
inländiſch rot 687-777 Gr. 154-171 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
8 inländiſch grobkörnig 708 Gr, 150½ 

„ bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662-680 Gr. 161-163 Mk. bez. 
tranfito große 621 Gr. 114-121 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 105-113 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 153 160 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,60 9,20 Mk. bez. 
Roggene 9,30 — 9,80 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,40 Mk. inkl. Sack Geld. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,00 — 7,02 ½ 
Mk. inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 3. November. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 8,20. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,50 - 6,70. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 - 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,.— — —,—. Gem. Raffinade mit Sak 
18,00 — —,-—. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion 
frei an Bord Hamburg per November 17,20 Gd. 17,25 
Br., per Dezember 17,25 Gd., 17,30 Br., per Januar 
17,40 Gd., 17,50 Br., per Januar⸗März 17,55 Gd., 
17,65 Br., per Mai 17,90 Gd., 17,95 Br. Ruhig. 

Köln, 3. November. Rüböl loko 70,50, per Mai 
66,00. Wetter: Unbeſtändig. 


Hamburg, 3. November, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 35% Gd., per M 
38 / Gd., per Mai 36¼ Gd. per September 37¼ Gd. 
Ruhig. A 

Hamburg, 3. November, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Prez. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,25, per Dezember 17,35, 
per Januar 17,50, per März 17,70, per Mai 17,90, 
per Auguſt 18,20. Stetig. 


Der Fluch der bösen Tat n 


Teit durch ſchlechte Seife. Schönen Teint erzielt 
Myrrholin⸗Seife. 


Nur immer kaltes Blut, mein Sohn! 


Du brauchſt noch lange nicht zu verzagen, 
weil der Katarth gar nicht weichen will — 
es gibt doch Fays echte Sodener! Fays 
bie Sodener Mineral» Paftillen, die eins 


fach brillant in der Wirkung find, laß dir 
eine Schachtel für 85 Pfennig holen, ge⸗ 
brauche die kleinen Dinger nach Vorſchrift 
und du wirſt mir dankbar ſein, daß ich 
der Fays Sodener empfohlen habe. Die 
ſind bei mir unentbehrlich und die Kinder 
| find ganz verſeſſen darauf. Verſuch's mein 
@ Junge. 


rem 11. Porter 
N BARCLAY, PERKINS. & Ca, 


sas. org. echte Porterbier is n. m. une. 
Sehute-Markes. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


A” ub 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Daene 


Pak 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2,50 M. 


Fabrikant: R 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


wird jeder Hausfrau den praktijden Nutzen vor Augen führen, 
der ihr aus der regelmäßigen Verwendung von Maggi's alts 


Bekanntmachung 


Staatliche Heizerkurſe. 


In der Zeit vom 4. bis. 18. Februar 
1907 wird in der Stadt Graudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskur es für 
Dampfhefjel = Heiger von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

Der Kurſus ſoll den im praktiſchen 
Betriebe ſtehenden Heizern Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich diejenigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche zu einer ſachgemäſſen Aus⸗ 
übung des Dienſtes als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Heizer erforderlich ſind. 
Namentlich ſollen die Renntniffe der 
Teilnehmer in der geeignetſten Be⸗ 
dienungsweiſe der Feuerungen für 
verſchiedene Brennſtoffe und der für 
beſtimmte Roſtanordnungen ge⸗ 
eignetſten Brennſtoffe befeſtigt und 
erweitert und die Teilnehmer be⸗ 
fähigt werden, eine Feuerung mög⸗ 
lichſt ökonomiſch und unter Ver⸗ 
meidung von Rauch und Ruß zu 
bedienen. Dabei ſollen die zur 
Sicherheit des Betriebes von dem 
Heizer zu beachtenden Maßnahmen 
und ſein Verhalten, auch in kriti⸗ 
ſchen Fällen eingehend geü t werden. 
Durch Hebung der techniſchen Ein⸗ 
cht und durch Anregung zum Nach⸗ 
enken ſoll bei dem Heizer das 
Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit 
eſteigert und ihm die Ausübung 
—.— Pflichten erleichtert werden. 
Da der Dampfkefjelbetrieb in enger 
Verbindung mit dem Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb ſteht, ſo ſoll ſich der 
Kurſus bis zu einem gewiſſen Grade 
auch auf Beſchreibung und Behand⸗ 
lung der Dampfmaſchinen erſtrecken. 

Der Unterricht erfolgt als Tages⸗ 
unterricht von 8. bis Yftündiger 
Dauer. 

Als Teilnehmer werden nurffolde 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und tun⸗ 
lichſt das Schloſſer⸗ oder ein ver⸗ 
wandtes Handwerk erlernt haben. 
Die Zulaſſung eines Bewerbers, 
welcher kein volles Jahr als Dampf⸗ 
keſſelheizer tätig geweſen ijt, kann 
nur ausnahmsweiſe oe fe wenn 
dies von jeinem Arbeitgeber oder 
vom e ⸗Ueberwachungs⸗ 
verein zu Danzig befürwortet wird. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 15. November d. Js. an 
die Königliche Gewerbe⸗Inſpektion 
in Graudenz Pohlmannſtraße 13 
oder an den Magiſtrat Thorn zu 
richten. 

Sie müſſen enthalten: 
Vor- und Zunahme des Be⸗ 

r 5 
Geburtstag und⸗ Jahr 
. Geburtsort, Kreis, x 
. Exlerntes Handwerk, 

Dauer der Tätigkeit im Dampf⸗ 

keſſelbetrieb in Monaten, 
. Wohnung des ſich Anmeldenden. 
An Zeugniſſen find beizufügen 
eine Beſcheinigung über mindeſtens 
einjährige Tätigkeit am Keſſel und 
ein behördliches Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis. 

Thorn, den 5. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


TTT... Sur 
Da am 18. d. Mts. hier L 
einem Hunde, der frei umberge- 
laufen war, die Tollwuth als feſt⸗ 
geſtellt zu erachten iſt, und Hunde 
gebiſſen ſein können, ſo wird in 
Gemäßheit des § 38 des Reichs» 
geſetzes vom 23. Juni 1880 - in 
Verbindung mit § 20 der Bundes⸗ 
rats⸗Inſtruktion vom 24. Februar 
1881 — die Feſtlegung (An⸗ 
kettung oder Einſperrung) aller im 
Stadtkreiſe Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 
drei Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen 
der mit einem ſicheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine 
gleichgeachtet, jedoch dürfen Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
hieſigen Stadtkreiſe nicht ausge⸗ 
führt werden. Für ſicher kann der 
Maulkorb nur dann gehalten 
werden, wenn er einen wirklichen 
Korb (von Leder od. Drahtgeflecht) 
darſtellt, wobei der Hund, falls ein 
geräumiger Korb angepaßt wird, 

die Zunge zum Lechzen genügend 
weit vorſtrecken kann. Hunde, 
welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufen und ohne mit 
giltiger Hundemarke verſehen zu 
ein, betroffen werden, werden vom 
Hundefänger eingefangen und, falls 
ft binnen 3 Tagen nach dem Eine 
angen nicht zur Auslöſung ge⸗ 
langen, getötet. Außerdem werden 
die Eigentümer der getöteten Hunde 
beftraft werden. Zur Auslöfung ift 
eine polizeiliche Beiſcheinigung er 
forderlich, welche im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat erteilt wird. 

Das Fanggeld beträgt für kleinere 
und mittlere Hunde 1,50 Mark, für 
große 3 Mark; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt 
auf dem Euedtke'ſchen Abdeckerei⸗ 
Grundſtück, Culmer⸗Vorſtadt. 

Thorn, den 19. September 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 
Magenleidenden 
teile id) aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
abrelangen, qualvollen Magen- u. 
. ngs! en geholfen 
A. 8 n, Sachſen 
Reser bei Frankfurt a. M. * 


A m 
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Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, No- 
vember, Dezember 1906 wird 
in der höheren Mädchenſchule am 


Dienstag, d. ö. Royember d.]. 


von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 


Dienstag,d.6.Novemberd.J. 


von Morgens 91/, Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 


Mittwoch, d. 7, November d.. 


von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld von 
Kindern, welche die Schule krank⸗ 
heitshalber nicht beſuchen können, 


Mittwoch,d.7. Novemberd.J 


Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereikaſſe entgegen- 
genommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn, den 2. November 1906. 


Der Magiſtrat. 


Zum fachgemäßen 
Stimmen und Reparieren von 


Klapieren 
ift eingetroffen. 


Klavierbauer Karl korenz 
Inh. derbr. Medaille Bromberg 1904 
und bittet möglichſt bald Aufträge 
unter Lorenz in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrönerungen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 
Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
6070 inkl. Paſſepartout 10 MR. 
Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atelier 


nal 


Gerechtestr. 2. SS 
Mehrfach pramiiert. 


Erste Thorner Farberel und 
chem, Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerherstrasse 1315, pt, 


neben der höheren Töchterschule 
10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gansefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoften, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 

Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschw Ade 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft har ick 
wer bisher vergeblich hoffis 


‚eheilt zu werden, mache noch 
Vera mit der bestens bewährtes 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.-—. 
Daakschreiben gehen täglich ain 
Wache, Nephialsn je 15, Walt U 
Beurocfett. Yonot, ere, Kampferpiiscte, 
Percbaisnm je 5, Mgelb $0, Caryesrodie 02, 
Zu heben lu den Apotheken 
bos. Rats-Apotheke 
Man achte ge au auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Flrma Rich. Schubert & Co., Wein- 
böhla, u. weise Fälchungen zuruck“ 


Neueste, tausendfach 
zn, anerkannte, patent- 


amtlich gesch. Ent- 
deckung z. gefabr- u. PM 
sehmerzlosen Beseiti- 0 


ift niemals der Gebrauch der echten 


Steckenpferd - Carholteerschwefel - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 

und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 

Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 

Puſteln, Blütchen rc. 3 St. 50 Pf. be, 

Ad. L. J. M. Wendisch Nehl., 

Anders & Co., Paul Weber 

Marian Baralkiewicr. 


Nur dann 


sind Sie sicher, den — aechten — 


Kaiser- Otto ‘Kaffee 
ausdrücklich: 


zu erhalten, wena 
Sie bei 
Ihrem Kaufmann 


ler Ot O sore 


mit drei farbigem Band-Umschlag 
blau — weiss — rot verlangen. 
jede Nachahmung weise man als minderwertig zurück. 


Joh. Gottl. Hauswaldt nes Beer 1. K. 


schweig, Eger i. B. 


| Kaiser Otto Kaffee 


Bestes Ne ere. 


Tin: 


Jeden Markttag 
— auf dem 
Fiſchmarkte u. an allen 
andern Tagen in meiner Wohnung 
Coppernicusſtraße 35 verkaufe ich 
von heute ab lebende Spiegel und 
Schuppenkarpfen. v. Wisniewski. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 
Er Kaufe jeden Poften 

ER ae mg a 
4 chafe und zahle 
dee hochſten Preiſe. 


Hermann Rapp, Gamisonlieferant 


5450 Mk zur Ablöſung einer 
ſicheren Hypothek auf 
ein ländliches Grundſtück geſucht. 
Angeb. unter „Hypothek“ an die 
Geſchäftsſtelle die er Zeitung. 
Heirat wünſcht jg. alleinſteh Frl. 
22 J., mittelgr. 40 000 Mk. 
Berm. m. charakter v. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Farmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


Schöne Frisur |! 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u.⸗Zöpfe. 


Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraße 40. 


Alte Fenster 


ſehr gut erhalten, verkauft 
deorg Doehn, Araberſtr. 7. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Hoste eri Seinkahln 
n Bikes 
Klingemarhes Bremal 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 
Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hei- Parfümtabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 . Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, a 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ſtär⸗ 
kendes Haaröl. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 x = 


Die itets hohen Uberichiiffe kommen unverkirzt den : 


rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.( Bromberg. Vorft.), 
Max Neuber in Culmsee, 


Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Bold: und 
| Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
ebenjo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


jetzt Neuſtädt. 


duroh Schonung des 
Leinens 


Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 
;erühmt 


ches 


‘ N, 


durch blendende 
Weisse, dio cs dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


TE BEE Ra 


TE Mee R 


1 


N 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 


geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit fiir den gut- handl 2 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder anders & Co., Drogen handlung. 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 5 
a ™ * 1 t 
Bei Gich 
Rheumatismus 


7 


Zu haben In Drogen-, Koloniaiwaren- und 
Ssifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


¢ 


OREGON BN AS eS Ischias 
Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen Neuralgien 


Wachholderbeerſaft „ das beſte was eriftiert 


F 


nehme man Indoform. 


garantiert rein und unverfälſcht iſt en u — — der einmal A S d rn oh : 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſa ¢ au e 
ein altbekanntes und beliebtes N tttet gegen Waſſerſucht ſowie viele Glanzende Tyo ae, veralteten 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wadhholderbeer- | Fällen! Ohne ſchädliche Neben ⸗ 


wirkungen! 

Dr. med. H. in G. ſchreibt: 
Das mir gitigft iiberjandte Indo⸗ 
form habe ich bei einer Dame mit 
Iſchias verwendet. Als ich ſie 
nach dem Erfolg fragte, war ihre 
Antwort: Großartig. 

Vorrätig in Apotheken zum 


ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk, pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jüst, Lauban 
i. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Jſergebirge. Geſchäftsgr. 1874 


Sr Gurls 8 


w SEARS 2 
Pferdebesitzer! 2 


if pee <_< 75:08. und — 1 

sonal it d } i 72 erztliche Anerkennungen und Kran⸗ 

* Original-H-Stollen Marke „m kenberichte nn zu coat ten 

rikanten 3 & co., Berlin-Schöneb 4 a rien, wo n gu 

al Ape es Gratis! 83 8 aben, verjende bei Voreinſendung 

— CS os des Betrages portofrei! Fritz 
Hypotheken- Kapital ene 
Trockenes Kiefernklobenholz 


1. u. 2. Klafje in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Maſſives neues Haus 
anf der Culmer Vorſtadt zu 
verkaufen. 


Zu erfragen Janitzenſtraße 2. 
Die Kellerwirtichatt 
Neuſtädtiſcher Markt 11 if 
fofort billig zu verpachten. Näh 
beim Kantinenwirt T. Be 
ſpannungs⸗Abtg F. A. A. 11. Thor 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung iſt 


ſofort zu vermieten. 
Hermann D 


; der Neuzeit ent 
Ein großer Laden, — mit 
großen Schaufenſtern von fof 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Tot 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche bejord 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
d. Soppart, Gerechteſtr. 8/1 


In meinem Umbau Schillerftt. 7 
find 


2 grosse Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. 
vermieten. J. Cohn Breiteſtraße 32. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheds 


vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Markt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu vet 
mieten. Näheres durch L 

0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 I 
TT 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern u. Zubehör ijt in der 
III. Etage Schillerſtraße 10 
350 Mk. ſofort zu vermieten. Näheres 
beim Pedell 1. Etage. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I Etage. 4 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Januar 1907 evtl. au 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Hochhenschafll. Woh 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pinch 
In meinem Haufe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich 11 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſta 


und Wagenremiſe. 
a. —— Gerechteſtr. 8/10, 


1 kleine Wohnung 


und eine einzelne Stube per 1 
November 1906 zu vermieten. 


| 


Heiligegeiſtſtraße 6, Block: 


m 
Kl. Wohnungen 2. ios 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 
ABO . "7 


3 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Tulmerſtr. 1 
Näheres im Laden. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 


und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 


Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung 
Schulſtraße 29 I. Et. 9 Zimmer mi 
großem Zubehör, Garten ent. Sta 
vom 1.4. 07 zu vermieten. 

Deuter, Kaſernenſtraße 1, 


Wohnungen 
von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehdtr 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 p 
ſofort zu vermieten. 


. Ae oe RE Sc 
Hocihorsinaftl Balkonwohnungel 
mit ſchöner Ausſicht auf Garter’ 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etag - 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, vo 

ogleich zu vermieten. 2 
A. Roggatz, Schuhmacherftraße 


kagerräume 
kagerkeller 


hell und trocken, habe von z ſogleic 
zu vermieten. 


H. Lichtenfold_ 


Kleines, einf. möbl. Zimmer 
u gu * 55 Jause 
Strobandſtraße 12, Laden. 


1 


Es war einmal. 


Romantiihe Familiengeſchichte von Rudolf Bode 
ara Ng 


Qi. Fortfegung.) 

„Ja, was iſt es denn? — Bitte Großvater, zeig fie uns 
doch! — Sind echte Reliquien darin? — Erzähle, erzähle!“ 
brachen die neugierigen Bitten und Fragen jetzt wie eine 
Douche über den Alten herein. R 

„Kann nichts helfen, Kinder,“ wehrte er ab. „Wer nicht 
weiß, was vorhergegangen und worauf ſich der Inhalt der 
Schachtel bezieht, verſteht dieſen Inhalt gar nicht und ſieht 
in den koſtbaren Juwelen nur wertloſe Kieſelſteine. Wir 
müſſen das Ding von vorn anfangen, damit Ihr alles erfahrt 
und verſteht. Marlieschen, möchteſt du nicht den Herrn Wirt 
um einen Augenblick bitten?“ 

Er fragte den Mann, ob er vielleicht die Wochenblätter 
noch beſitze, in denen die Geſchichte von der verſchleierten 
Grotte ſtehe. 

„O, über die Nummern habe ich gewacht wie ein Berliner 
Detektiv, verſicherte er, „habe ſie mir zuſammengeheftet und 
ſorgfältig aufgehoben. Befehlen die Herrſchaften pu 

„Ach bitte, wir möchten fie uns vorleſen.“ 

Bis die Blätter kamen und ehe die Vorleſung begann, 
erzählte der alte Herr umſtändlich die Geſchichte von der Auf⸗ 
findung und Entzifferung der alten Handſchrift, die Wieder⸗ 
gabe ihres Inhaltes in der vorliegenden Darſtellung und hob 
abet meine Verdienſte in übertriebener Weiſe hervor. 

Die junge Frau hatte ſich des Zeitungsheftes bemächtigt, 

ier und da hineingelugt und brannte vor Begierde, mit der 
re zu beginnen. 

„Das lieſt ſich ja wie eine Geſchichte aus unſerem 
auſtraliſchen Buſch!“ rief ſie voll Entzücken, und jetzt waren 
auch die Kinder nicht mehr zu halten. „Papa, Papa!“ riefen 
ſie, „darf Mama noch nicht anfangen?“ 

Die Vorleſung begann, wir e Volk“ löſten eins 
ander ab, auch Marlieschen las ſchon ganz anhörbar, die 
beiden Väter rauchten ihre Zigarre und tranken Bier dazu. 
Das Intereſſe an der romantiſchen Situation des Helden 
wuchs, es ging in e über, je mehr ſich die Geſchichte 
vorwärts bewegte. dlich warf in einer Pauſe der jüngſte 
Roderich die Frage auf: „Großvater, wer iſt eigentlich dieſer 
Storch Armbruſter, der Kreuzfahrer du 

Dein Ahne, Kind.“ 

tt fuhren fie alle auf: „Was, unſer Ahne d Wieſo? 
Woher willſt Du das wiſſen d“ 

„Erſt die Geſchichte ausleſen, Kinder, dann kommt das 
andere morgen oder übermorgen. Ihr ſollt alles erfahren, 
denn es geht euch alle an. Das iſt mir ja das Wunderbarſte 
an dieſer Gnade Gottes, die Euch in meine alten Arme ge⸗ 
führt hat, daß Ihr alle mit Eurem Vater gerade in dem 
Augenblick hier angekommen ſeid, wo ich am allerſchmerz⸗ 
lichten betrauerte, daß ich keinen Sohn mehr hatte — 

„Vater!“ ſagte der Sohn weich und nahm des Alten 
bebende Hand in die ſeine. 

„Ja, mein lieber Roderich, es, it faſt zu viel, fof ere 
drückend, wenn man nach fo langer ſcheinbarer Verlaſſenheit 
ſich 2 N wie hochgehoben und getragen, umgeben, gerade⸗ 
zu umſchmeichelt fiebt von dieſer unausſprechlichen Güte 


Machdruck verboten) 

Gottes, und immer wieder möchte man den lieben Gott 
ermahnen: Herr, höre auf! Bedenke doch, ich bins ja nicht 
wert. — Aber, Kinderchen, heute abend nichts mehr davon. 
Die Geſchichte ift halb, die Uhr ift voll auf elf — laßt uns 
ſchlafen gehen und die andere Hälfte morgen abend leſen.“ 

Der folgende Tag war der Freitag. Jeder von uns 
ing auf eigenen Wegen ſeinem Vergnügen oder ſeinem Ge⸗ 
hätte nach, und der unruhig vorwärts ftrebende Geiſt des 
jüngeren Herrn war den ganzen Tag mit den Vorbereitungen 
zum Neubau eifrig beſchäftigt. 

Nach dem Abendeſſen wurde „Die verſchleierte Grotte“ 
ſodann wieder in Angriff genommen. Durch den eigentlichen 
Namen des Helden, Roderich, und durch die rätſelhafte An⸗ 
deutung des Großvaters: „er iſt dein Ahne“, hatte die 
Spannung, die der Gang der Entwicklung ohnehin erweckte, 
ſich zum perſönlichen Intereſſe geſteigert, die ganze auſtraliſche 
Hälfte von uns vergaß völlig ihre große Ermüdung, die ihr 
der Tag gebracht, und folgte der Erzählung bis zum Schluß 
mit allen Zeichen einer atemloſen Teilnahme. Allein am 
Ende der Vorleſung war es doch zu ſpät für lange Ausein⸗ 
anderſetzungen, und es wurde dem alten Herrn nicht ſchwer, 
die müden Seinen auf den folgenden, den Sonnabend vor⸗ 
mittag zu vertröſten. 


Vorletztes Kapitel: Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los. 


Da ich dieſen ganzen Morgen zu unterrichten hatte, ſo 
kann ich von dem, was ſich zu dieſer Zeit im Schoße der 
Familie abspielte, nicht als Augen⸗ und Ohrenzeuge berichten. 
Es waren ja auch weiter keine Ereigniſſe, doch will ich kurz 
erzählen, was ich davon weiß. 

Die Familie ſaß noch um den Kaffeetiſch, und jeder war 
mit ſeiner zweiten Taſſe fertig, der Vater hatte fich eine 
Zigarre angezündet. Der jüngſte Roderich, wie ſein Groß⸗ 
vater eine zur Zärtlichkeit neigende Natur, war auf eſtanden, 
hatte ſich an den alten Herrn geſchmiegt, ihm die ange ge⸗ 
ſtreichelt und ſchmeichelnd gebeten: „Großpapachen, willſt Bs 
uns jetzt die Reliquien zeigen?“ Und Großpapachen hatte die 
geheimnisvolle Schachtel, die er vorſorglich ſchon mitgebracht, 
aus feiner Bruſttaſche herausgeholt, langfam und behutſam 
aus ihrem Seidenpapier herausgewickelt und mit beſonderer 
Feierlichkeit vor ſich auf den Tiſch geſtellt, nachdem alles 
Kaffeegeſchirr, wie das gemeine Volk vor dem erhabenen Herrn, 
auf einen weiten Umkreis vor dieſer würdevollen Schachtel 
hatte zurückweichen müſſen. Er hatte fi) eben geräufpert und 
den nd geöffnet, um vor der verſchloſſenen Schachtel zu⸗ 
nächſt mit einleitendem Vortrage zu beginnen. 

Da war die Tür auf und der Wirt hereingeflogen, ein 
Zeitungsblatt, das eben abgegebene heilige Wochenblatt, in 
der Hand, und hatte en „Entſchuldigen Sie, meine 
Herrſchaften, aber dies Blatt, unſer Wochenblatt, bringt heute 
5 außerordentliche Enthüllungen über Sie, das heißt, über 

hre Familie, daß ich mir die Freude nicht verſagen konnte, 


Ihnen dasſelbe fofort zu überreichen. Sie können es ber. 


halten; ich habe gleich den Hausknecht fortgeſchickt und laſſe 
mir noch zehn Stück von dieſer Nummer holen.“ 

Alle ſprangen auf und drängten ſich um den Wirt, aber 
keiner war erſtaunter als der alte Regiſtrator. „Was iſt 
denn das wieder?“ rief er, griff nach dem Blatt und warf 
einen Blick darauf. „Wahrhaftig ein Bericht über unſere ge⸗ 
heime Abendſizung am Mittwoch, wo wir dieſen Schatz. — 
er wies auf die Schachtel — „erſt entdeckt haben! Das kann 
nur der Doktor geſchrieben haben, denn kein Menſch außer 
uns beiden hat um das Geheimnis gewußt, und keiner iſt ſo 
flink mit der Feder wie er. Aber ſo ein Vaterlandsverräter, 
die Sache gleich an die große Glocke zu hängen! Hiatt ich 
den Kerl hier —“ 

„Prügeln würdeſt du ihn doch nicht, Papa,“ lachte die 
junge Frau, die ſchon meine Freundin geworden war. 

„Und Herr Regiſtrator,“ fiel der Wirt ein, „lo viel ich 
in der Eile aus dem Artikel habe erſehen können, meint es 
der Herr Doktor ſehr gut mit Ihnen und Ihrer werten 
Familie. Er möchte die ganze Stadt an der hohen Ehre 
und Freude teilnehmen laſſen, die ein wunderbarer Zufall 
einem ihrer beiten Bürger bereitet hat.“ Er ſchielte neugierig 
nach dem Tiſche — iſt das vielleicht die merkwürdige Schachtel, 
von der in dem Artikel die Rede iſt?“ 

Der Regiſtrator legte die Hand darauf: „Ja, das iſt ſie, 
das Heiligtum unſerer Familie. Wenn Sie eine halbe Stunde 
Zeit haben, ſo können Sie hier bleiben. Meine Schwieger⸗ 
tochter wird fo gut fein, uns den Aufſatz vorzuleſen, und ich 
werde eine Dokument nach dem anderen in der Reihenfolge, 
wie der Schwerenöter hier ihre Entdeckung erzählt, aus der 

Schachtel nehmen und den Meinigen vorlegen.“ 

Und ſo war es geſchehen. Die Aufregung aber, die 
jubelnde Begeiſterung, mit der die Familie die Geſtalten und 
Vorgänge aus der „Verſchleierten Grotte“ leibhaftig werden 
und aus dem Grabe auferſtehen ſah, das rieſelnde, ſtolze 
Gefühl, womit jetzt jeder ſich als einen Ring in dieſer ur⸗ 
‚ alten, mit hiſtoriſchem, eldem Roſt bedeckten Kette erkannte, 
das alles bedarf keiner Beſchreibung. Auch an glühenden 
Küſſen und heftigen Umarmungen ſoll es dabei nicht ge⸗ 
fehlt haben: nur der Wirt, berichtete man mir, ſei von dieſer 
ſchmackhaften Mahlzeit hungrig aufgeſtanden. 

hatte den ganzen Vormittag — es war ja der 
Schluß des Winterhalbjahres — mit Zenſurenverteilung, Ver⸗ 
ſetzung, Tröſtung der Sitzengebliebenen, Schlußandacht und 
wer weiß was allem zu tun und keinen Gedanken für das 
Wochenblatt oder für meine Freunde übrig gehabt. Aber 
endlich war ja auch das erledigt. Die Schüler jagten im 
Sturme davon. Die einzelnen Lehrer hatten noch amtliche 
Beſprechungen untereinander oder mit dem Direktor, und es 
war ſchon zwölf Uhr, als ich, einer der letzten, hungrig und 
abgeſpannt mit einem Kollegen das Gymnaſium verließ und 
durch die Straßen nach Hauſe ſchlenderte. 

Wir waren in ein Geſpräch über den beſten Gebrauch 
der Ferien vertieft, als mein Begleiter plötzlich ſtehen blieb 
und ausrief, indem er die gerade fortlaufende Straße über⸗ 
blickte: „Was iſt denn nur los? Sehen Sie doch, Kollege, 
überall bor den Haus⸗ und Ladentüren ſtehen Menſchen und 
ſcheinen ein gedrucktes Blatt zu ſtudieren.“ 

Er trat an eine Gruppe heran und kam gleich wieder. 
„Sie haben das heutige Wochenblatt vor, es muß wieder 
ztwas ganz Merkwürdiges vom alten Regiſtrator Decker darin 


ſtehen. Da bin ich doch neugierig. Finde ja mein Blatt zu 
Haufe. Na, geſegnete Mahlzeit, Kollege, und fröhliche 
Ferien! Damit reichte er mir die Hand, ſchwenkte um die 


Ecke, an der wir gerade ſtanden, in die Seitenſtraße ein und 
eilte mit langen Schritten davon. : 
Und wie ich fo an den ſchwatzenden Leuten vorüberſtrich, 
fing ich allerlei Aeußerungen auf: „Iſt ja der reine Roman! 
Müßten öffentlich ausgeſtellt werden. Der alte Decker iſt 
verſchwunden, ſein Haus ijt leer, kein Kloßfen — Ach was, 
ein Windbeutel hat dem Wochenblatte r enn 
Ich hatte genug. Wenn nur der K rausgeber reinen 
Mund hielt. Ein bißchen graute mir auch vor dem Empfang 
im Gaſthofe, denn wenn ich auch alles nur zu Ehren des 
alten Ehrenmannes geſchrieben hatte, eine Indiskretion war 
es doch geweſen, und einen Auftrag, ia nur eine Erlaubnis 
für meine Veröffentlichung hatte ich nicht gehabt. Aber 
hungrig war ich, eſſen mußte ich, gut gemeint hatte ichs — 
ich wappnete mein Herz, machte ein möglichſt einfältiges 
Geſicht und trat ein. 


„Hurra!“ ſchallte es mir entgegen — ba war der Ueber 
orwürfen, die Jugend mi 


zu fallen, aber es kam nicht dazu. 
Das bewieſen die Nachrichten, 
die der Wirt von Zeit zu Zeit hereinbrachte, und das be: 


verhohlener een freudigen Anteil an dem wunderbaren 
egiſtrators, der als ſtadtbekannte Pers 


efahr wird der Geiſtliche beauftragt, im nächſten Gottes dienſte 
ſowohl dem lieben Gott, wie den gu 


Cortſetzung folgt.) 


er; 
ree 


Des blinden Dichters frau. 
Aus dem Engliſchen von R. Hunter. 
(Schluß.) Machdruck verboten). 


Es war das der erſte Hoffnungsſtrahl, der in Fröttſtedts 
Gemüt fiel. Er befand ſich in größter Aufregung, und voll 
freudiger Erwartungen drang er darauf, daß die Operation 
ſofort vorgenommen werden ſollte; ſeiner Frau aber klang 
dieſe Nachricht wie ihr ae Todesurteil. 
Jahre hatte ſie ſowohl die Schwächen ihres Mannes, als 
auch ſeine Tugenden kennen gelernt; nur zu gut wußte fie, 
wie ihn alles Häßliche verletzte, und wie er nach Schönheit 
in jeder Form oder Geſtalt Verlangen trug. Im beſten 
Falle würde der Anblick ihres entſtellten 
ſchreckliche Enttäuſchung für ihn ſein, 


ſein würde, dieſe Enttäuſchung und die Entdeckung, daß ſie 


Im Laufe der 


Geſichtes eine 
reckli und es gab Augen⸗ 
blicke, in denen fie daran zweifelte, ob feine Liebe groß genug 


mit Abſicht eine falſche Vorſtellung in ihm wachgerufen habe, 


zu überſtehen. 
Die Operation wurde vorgenommen, 
beiden darauffolgenden Tage hatte Fröttſtedt die Augen feſt 


verbunden. Für Margarete waren das die längſten Tage, die 


ſie je durchlebt hatte, aber auch ſie gingen endlich zu Ende. 


Die Stunde nahte heran, zu der der Verband abgenommen 5 


werden ſollte, und in einer ſolch furchtbaren Angſt, wie ſie 


nur 5 Sterbliche durchzumachen haben, erwartete das 


arme Weib das Komiende. f 


Als fie dem Arzk ihre eiskalte Hand zum Gruße reichte, 


jah er fie ſcharf an uud wurde fo ſehr von ihrem Ausſehen 
betroffen, daß er die Pflegerin zu ihr ſchickte, damit ſie 
während der kritiſchen Augenblicke an ihrer Seite verweile. 
Die Pflegerin war ein großes, ſchönes Mädchen, das die 
Fröttſtedts ſchon längere Zeit kannten, und weil fie weiblichem 


und während der 


be 


— m 
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Empfinden weibliches Verſtändnis entgegenbrachte, fo fagte fie 
nichts zu Margarete, ſondern ergriff nur ihre kalte Hand, die 
ſie teilnehmend drückte. 

Margarete Fröttſtedt ſah ſie ein paar Augenblicke lang 
wie geiſtesabweſend an, dann aber erweckte dieſes jugendliche, 
ſchöne Geſicht, in dem ſich ſo viel Gutmütigkeit und Teil⸗ 
nahme ausſprachen, ſchmerzliche pas in ihrem 
Herzen. Einſt, ehe fie das 5 Unglück traf, war fie 
auch ſolch ſchöne, liebreizende Geſtalt geweſen. Das üppige 
Haar, die regelmäßigen Züge, das Grübchen im Kinn machten 
die Aehnlichkeit immer deutlicher, und der armen Frau wollte 
es ſcheinen, als ob ein Geiſt aus ihrer Vergangenheit er⸗ 
ſchienen wäre, um ſie ihre hag ag a noch mehr fühlen zu 
laſſen. Flehentlich erhob fie ihre Blicke zu dem Mädchen, und 
weil ſie gern ein paar tröſtende Worte vernehmen wollte, 
zwang ſie ſich ſelbſt zum Sprechen. 

„er hat mich nie geſehen. Er weiß von nichts — und 
wir ſind ſo glücklich geweſen. Wenn er jetzt ſein Augenlicht 
wieder erlangt, wird er mich nicht mehr länger lieben. Und 
das iſt mein Tod!“ 

„Liebe Frau Fröttſtedt, ſo dürfen Sie nicht ſprechen. An 
ſolche Sachen dürfen Sie garnicht denken. Sie tun Ihrem 
Herrn Gemahl unrecht. Selbſt wenn er im erſten Augenblick 
enttäuſcht ſein ſollte, ſo würde das auch weiter nichts aus⸗ 
machen, denn nach ſo vielen Jahren könnten ſeine Gefühle 
für Sie ſich nicht mehr ändern. i 

Frau Fröttſtedt ſchüttelte den Kopf. N 

„Nein,“ erwiderte fie, „Er ift ein Mann und hat eine 
Künſtlernatur. Wohl würde er die Frau, die in feiner Ere 
innerung lebt, lieben und ſchätzen, aber jedesmal, wenn er 
mein Geſicht ſieht, wird er von neuem erſchrecken. Er würde 
ſich mir immer mehr und mehr entfremden und ſchließlich 
würden wir unſere eigenen Wege gehen. Ich kann ihn des⸗ 
wegen auch garnicht einmal tadeln. Es liegt das in ſeiner 
Natur — er kann nicht dafür.“ 

Das junge Mädchen ſah fie an und wollte etwas er» 
widern, die Worte erſtarben ihr aber auf den Lippen. Als 
ſie das entſtellte Geſicht von Frau Fröttſtedt ſah, überlief es 
ſie eiskalt, und der unüberwindliche Abſcheu, den ſie empfand, 
bewies am beſten die Richtigkeit deſſen, was Frau Fröttſtedt 
geſagt hatte. Schweigend ſaßen die beiden Frauen da, bis 
ſich die Tür auftat und der Doktor eintrat. Der Arzt trat 
auf Frau Fröttſtedt zu, und in teilnahmsvollem Tone ſagte 
er zu ihr: „Er kann jetzt ſehen, Frau Fröttſtedt, ich muß 
Ihnen aber leider bekennen, daß ich von der Operation 
nicht fo recht befriedigt bin.. Es find Symptome 
einer Entzündung vorhanden und ich te, er wird ſich 
nicht lange ſeines Augenlichtes erfreuen. habe Ihrem 
Herrn Gemahl bereits erklärt, wie ich über ſeinen Fall denke, 
und daß ſofort ſeine Augen von neuem verbunden werden 
müſſen. Bevor das geſchieht, möchte er gern, — und des⸗ 
wegen hat er mich zu Ihnen geſchickt — bittet er, Sie erſt 
einmal zu ſehen.“ 

Frau Fröttſtedt ſah den Arzt fragend an und Leichen⸗ 
bläſſe bedeckte ihr Geſicht. 

„Sie ſagen, Herr Doktor — er wird — das Augenlicht 
nicht behalten?“ 

„Leider nicht, wie ich fürchten muß. Es ift wenigſtens 
ſehr unwahrſcheinlich. Ich kann nur ſagen, daß ich es aufs 
tiefſte bedauere, ihm dieſe Enttäuſchung und Schmerzen ver- 
urjacht zu haben. Herr Fröttſtedt iſt natürlich ſehr aufgeregt, 
Sie dürfen aber nicht länger als höchſtens eine Minute bei 
ihm verweilen. Sein Zuſtand wird ſich aber wohl nicht eher 
beruhigen, als bis er Sie geſehen hat.“ a 

Margaretens Augen ſchweiften unruhig das Zimmer, 
und als ihre Blicke auf die Pflegerin fielen, ihrer Teils 
nahme in einem Tränenſtrome Ausdruck gab, eilte ſie raſch 
auf ſie zu und ergriff ihre Hand. c 

Sie müſſen mir Helfen,” rief fie ihr zu, „Sie können, 

" x 1 n (Er 
Sie müſſen! Es handelt fih nur um einen einige Augen« 
blick, und ich kann nicht — fein und mein Lebensglück vers 
nichten Laffer, — Ich habe weiter niemand als ihn auf der 
Welt. — muß feine Liebe haben oder ich ſterbe. — Sie 
müſſen gehen und ihn an meiner Stelle Jet Sie find ſchön, 

Ihres Geſi 
n 


dieſe BE. der Krankenpflegerinnen ſelbſt umdbinbei, 
als der Arzt ſie unterbrach: i 

„Das ift ja garnicht notwendig, Frau Fröttſtedt. Er⸗ 
B 

en 
und ins Krankenzimmer zu kommen.“ Die me des 
Doktors klang 1 1 ſehr feſt, Frau Fröttſtedt ſah ihn mit 
vorwurfsvollen BI an und erwiderte: 

Glauben Sie etwa, daß ich fern bleiben könnte? Wenn 
er mich noch nicht geſehen hat, ſo habe ich ihn auch no 
nicht geſehen mit ſeiner Seele in den Augen. mu 
aoe f hay wird das eine Erinnerung für mein ganzes 
en ſein. 

In dem verdunkelten Zimmer lag der Dichter in ſeinem 
Bett. Der Vorhang des vom Bett entfernten Fenſters war 
gut Hälfte hochgezogen und man konnte die Zweige von 

äumen ſehen, deren zartes Grün ſich ſcharf vom blauen 
Himmel abhob. Fröttſtedt mag wohl mit wahrer Wonne ſich 
an dieſem Anblicke geweidet haben, als aber der Dokter mit 
der Pflegerin an jem Bett trat, wandte er ſich raſch um und 
% ihr ins Geſicht. Seine Augen waren trübe und er hielt 
if 
a 


die Hand davor, als ob fie ihn ſchmerzten, mit der andern 
ber zog er die Schweſter ſo nahe zu heran, bis iht 
jugendliches Geſicht faſt das ſeine bedeckte. : : 
„Margarethe!“ rief er aus. Und feine Stimme klang 
wie ein Jubelſchrei. „Mein Weib! Mein ſchönes Weib!“ 
Dann ließ er ſeinen opt auf die Hilfen fallen und wie ein 
kleines Kind ſpitzte er die Lippen und rief: „Küſſe mich, 
Margarethe.“ : 4 4 
Einen Augenblid, aber auch nur einen, elngigen zauderte 
das junge Mädchen, und dann beugte ſie ſich über den kranken 
Dichter und ſeine Lippen vereinten ſich mit den ihren zu 
einem langen, innigen Kuſſe. Margarethe Fröttſtedt ſprach 


beherrſchung verlor, und um eine Entdeckung zu verhüten, 
mußte ſie der Arzt raſch aus dem Zimmer führen. 5 
Stumm und an allen Gliedern zitternd ſtanden ſich in 
einem anderen Zimmer die beiden Frauen gegenüber. Plötzlich 
chlang das Mädchen ihre Arme um Margarethens Hals, und 
e leidenſchaftlich auf Wange, Mund und Stirn küſſend, rief 
unter Tränen aus: ‘ 

„Nehmen Sie ihn zuriid! Nehmen Sie ihn zurück! Er 
gehört a — er war für Sie beftimmt. Nur Sie liebt 
er und Sie wird er ſo lange lieben, als er lebt.“ ' 

Die Prognoſe des Arztes erwies ſich leider als nur zu 
richtig. Die Entzündung nahm immer mehr zu, und 
als der Verband wieder entfernt wurde, war Fröttſtedts 
ions bereits fo ſchwach geworden, daß er gerade noch 


Die Welt muß doch wohl nicht ganz fo böſe fein, wie 
man * 1 binlig ſchildert, denn obwo bien bene und ſeine 
au vie i. 


er wird ſich glücklich fühlen, wenn er ſich Ihres Geſichts ere 
innern kann, und Sie Batten ja pe icht zu os — 
Bevor er irgend etwas argwöhnen kann, wird Sie der Herr 
77 1 — ore ne e ch batte Schl 

och während ſie ſprach, hatte ſie der Pflegerin ze 
und Haube abgebunden und wollte mit zitternden Händen 


7 


und rührte ſich nicht, die Pflegerin war es, die ihre Selhſt⸗ 


Ein Harlekinſtreich. 


Der berühmte Harlekin von London, . kam eines | fand in der zu Rußland 
Abends aus der Komödie, rief einen Lohnkut 


befahl ihm, nach dem Wirtshauſe zur „Sonne“ zu fahren. 
Re dem Augenblicke, als der Wagen hält, ſieht Rich, daß ein 

nfter des Wirtshauſes offen ſteht; mit einem Sprunge 
fliegt er aus dem Kutſchenfenſter in die Schenke hinein. Der 
Kutſcher ſtei 
höchſte betroffen, als er niemand im Innern 
er verſchiedene Kraftausdrücke gegen denjenigen, der 
betrogen, geſchleudert hat, ſteigt er wieder auf, fährt 
Stückchen weiter und lenkt um. Rich t den Augenblick, 
wo der Wagen bei der Rückkehr wieder an dem Fenſter vor⸗ 
überfährt, und mit einem Sprung fliegt er wieder in das 
Brake der Kutſche. Dann ruft er dem Kutſcher zu, daß er 
ch irre und bereits an der Schenke vorübergefahren ſei. 
Zitternd wendet der Kutſcher von neuem und noch ein⸗ 
mal vor der Tür; Rich ſteigt aus dem Wagen, murrt noch 
etwas, zieht ſeine Börſe und will bezahlen. „Ihr ſeid der 
Teufel,“ ſchreit der Kutſcher, „ich kenne wohl! Ihr 
denkt mich in Eure Klauen zu bekommen d tet @uer 
Geld!“ Mit dieſen Worten peitſcht er auf feinen Gaul und 
rettet ſich in aller Haſt. 


Der kluge Bauer. 
Als Ludwig XIV. eines Tages eine Parade Über feine 
nungzöfiichen und Schweizer Garbe 
abnahm, fand ein Bauer fein Stück Land, das er mit Erbſen 
beſäet hatte, mit einem Bataillon Schweizer bedeckt, welche 
ſeine Erbſen unter ihre Füße traten. Er ſing ſofort an zu 
ſchreien: „Wunder, o Wunder!“ — „Was habt Mann?“ 
fragte ein Offizier; „warum ſchreit Ihr „Wunder Pr — Aber 
der Bauer fuhr fort O Wunder!“ zu ſchreien, bis der König 
es hörte. Er ließ ihn vor ſich kommen und fragte ſelbſt, 
weshalb er Wunder“ riefe ? — „Deshalb, „ ante 
wortete der Bauer, „weil ich Erbſen auf dieſem Boden ee 
47 und nun Schweizer gewachſen ſind.“ De ſpaßige 


ntwort machte den König lachen und er ließ 
entſchädigen. 


Sin Planet geſucht. 
Die Wftronomte 
Planeten zu kennen. 
lich eine ganze Anzahl 
mehr anſchwillt. 
eit und daher von geringer 
und eines neuen Geſtirns dieſer Art nur felten noch 
ufſehen. Von weit größerer Wichtigkeit wäre ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Entdeckung eines neuen Planeten in einem andern 
Gebiet, und zwar bleibt eine 
innerhalb goer Regionen beſtehen, nämlich einerfeit3 inners 
an der Bahn des sg i und außerhalb ber Bahn bes 
ernſten Planeten. Die Annahme der Eri enz eines trans⸗ 
neptuniſchen Planeten, d. h. eines Planeten, der weiter als 
der Neptun von der Sonne entfernt iſt, wird auf die Tat⸗ 
ſache gegründet, daß eine ganze Reihe von Kometen, nun⸗ 
i ereits 
jenſeits des Neptun beeinflußt zu ſein ſcheint. Es wäre da⸗ 
nach zu vermuten, daß dieſer bisher noch niemals geſehene 
Planet etwa 15 Milliarden Kilometer von der Sonne ent⸗ 
fernt ſein würde. Mi 
achtungsmitteln, über die unſere Himmelsforſcher heute ver⸗ 
gen, ſollte es vielleicht möglich fein, dieſen Planeten zu fin⸗ 
en, für deſſen Beſtand ſtärkere Gründe ſprechen, als für den 


Von den kleinen Aſteroiden wird jähr⸗ 
neu entdeckt, ſo daß ihre Liſte 


jener Planeten ci sr der Merkurbahn. Würde nämlich | Das 


gar fein zum Sonnenſyſtem gehöriger Himmelskörper jenſeits 
es Neptun vorhanden ſein, ſo gäbe es keine Erklärung da⸗ 
für, warum jene 7 Kometen nicht wie ſo viele andere vaga⸗ 
bundierenden Kameraden nach einem einmaligen Beſuch bei 
der Sonne wie der in den Weltraum verſchwunden ſind, 
ſondern ſich herbei gelaſſen haben, von nun an bis auf 


t vom Bock, öffnet den hai und iſt aufs] wird dieſe 


en in der Ebene von A Jahrhundert wurde es dann von 


immer nannten fie Smeerenburg. } 
Da aber dieſe Körper von winziger Kleins | Stadt geweſen, die je längere Zeit von Menſchen bewohnt 

Bedeutung find, fo erregt der | worden iſt; immerhin wurde fie nur bis zum Jahr 1643 
Aae aufrecht erhalten. 


it den außerordentlich ſcharfen Beobs | Nächſtenliebe und innigen Mitgefühls muß 


weiteres ſtändig um die Sonne zu laufen, fie müſſen eben 
von einem ſolchen Planeten erſt eingefangen worden ſein. 
Die Sonnenfinfternis 1907. 

Für die nächſte vollſtändige Sonnenfinſternis, die am 
14. Januar ſtattfinden und in Inneraſien ſichtbar ſein wird, 
wird jetzt als bequemſter Beobachtungsplatz die Ortſchaft 
Andiſchan vorgeſchlagen. Andiſchan liegt öſtlich von Samar⸗ 
gehörigen Landſchaft Ferghana, die 


cher an und öſtlich an chineſiſches Gebiet grenzt. Die Stadt iſt leicht mit 


der yi Gd Inneraſtatiſchen Eiſenbahn zu erreichen. Vor 
wenigen Jahren wurde Andiſchan freilich durch ein Erdbeben 
faſt völlig e hat ſich aber ſeitdem zum großen Teil 
aus ſeinen Trümmern wieder erhoben. Für die ſtronomen 
Sonnenfinſternis allerdings inſofern einen Auf⸗ 


det. Nachdem] wand großer Umſtände und Koſten nicht recht lohnen, als 
ihn] die Dauer der vollſtändigen Verfinſterung nur etwa 2 Minuten 
n beträgt, und in 2 Minuten läßt ſich auch bei Zuhilfenahme 


der modernſten Apparate und der Photographie nicht viel 
en. 
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[Riis fermen sonen} 


Die Urgeſchichte von Spitzbergen. 

Nach der Entdeckung von Spitzbergen, die im Jahre 
1596 durch einen Holländer erfolgte, wurde die Inſel im 
Jahre 1614 von England feierlich anektiert. Damit war 
damals bereits ein Streitpunkt gegeben, weil die Holländer 
Anſprüche auf den Beſitz erhoben. Man einigte ſich gütlich 
und teilte das Gebiet, das aber ſchon im Jahre 1670 von 
beiden Nationen wieder ganz . wurde. Im vorigen 

ußland aus gewiſſermaßen 

neu entdeckt, und ſeitdem erheben die Ruſſen einen Anſpruch 
darauf, die Inſel zu ihrer Machtſphäre zu rechnen. Bis 
dieſe Frage entſchieden iſt, bleibt Spitzbergen noch immer 
einzige Territorium Europas, das keinen beſtimmten 
Beſitzer hat. Die erſten Nachrichten über Spitzbergen ſind 
intereſſant durch ihre Beziehung pm Walfang. Es war im 
hr 1611, als zum erſtenmal die 1 Muskowitiſche 
omgagnie in London einige biskayiſche Walfänger auf die 
= d nad dem Grdnlandswal (Balaena mysticetus) nach 
bergen hinaufſandte. Es iſt überraſchend, daraus zu 
erlernen, daß Fiſcher aus Südfrankreich damals als beſonders 
erfahren im Walfang gegolten haben müſſen. Von Europa 
aus wurde der Walfang überhaupt zuerſt durch die Basken, 
alſo die Bewohner von Nordſpanien und der angrenzenden 
franzöſiſchen Küſte ausgeübt und erſt dann von den Holländern 
und Engländern übernommen, die von den Basken u. a. 
auch den Gebrauch der Harpune kennen lernten. Die Holländer 
nbeten dann, da fie den Engländern Konkurrenz machen 


axe 
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iſt ſich bewußt, nicht alle vorhandenen] wollten, eine befondere Station für den Walfang auf der 


Amſterdam⸗Inſel an der Nordoſtküſte von Spitzbergen und 
Dies iſt wohl die nördlichſte 


om Jahr 1644 an erfolgte ein Nieder⸗ 
ang aller Anſiedlungen auf Spitzbergen, da die Wale die 
jorde dieſer Inſel verließen und ſich nach dem Grönland⸗ 


ahrſcheinlichkeit dafür mur | meer wandten. 
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Die ei ad hir bei Kindern. Unter den vielen Unarten, 
die ſich ein Kind angewöhnen kann, ift die Klatſchſucht wohl 


7, bekannt find, deren Bahn von einem Planeten eine der widerwärtigſten. Es gibt da Kinder, die förmlich 


mit den Augen nach Stoff zum Klatſchen und Angeben ſuchen 
und ihre heilloſe Freude haben, wenn der aufs Korn Ge⸗ 
nommene ſeinen Merks bekommt. Der Begriff wahrer 
ſchon in der 
ga geweckt werden; Eltern ſollen es unter keiner Bes 
ingung dulden, wenn ſich die Kinder bei jeder kleinſten Ge⸗ 
legenheit verklatſchen, alſo beſtrebt ſind, einander zu ſchaden. 
iſt ſchon Uebelwollen, der Gegenſatz von Wohlwollen, das 
zu den ſittlichen Ideen gerechnet wird! Es ſoll den Kindern 
verwehrt werden, Neuigkeiten zu erlauſchen und aus⸗ 
utrommeln, weil eine ſolche Begierde nur den Klatſchtrieb 
ſrdert, und dies iſt eine Leichtigkeit, wenn man ihnen kein 
Gehör ſchenkt und ſie bei jeder Gelegenheit in die 
des Wohlwollens und der Menjchenliebe zurückweiſt. 


ranken 


